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Die innere Sicherung.
Die Spannung , mit der die kriegerischen Ereignisse

verfolgt werden, hat im Augenblick eine scharfe Konkurrenz
bekommen , nämlich die Aufmerksamkeit, die der englische
lKohlenarbeiterstreik erregt . In der Tat handelt
es sich hier um eine Erscheinung, die in vielfacher Be¬
ziehung bedeutsam ist , nicht nur für England selbst, sondern
ebenso sehr und ebenso ernst für jedes andere Land . Da¬
vor aber möchten wir zunächst warnen , diesen Streik in
England , wenn er auch über 200 000 Mann erfaßt und
einigen industriellen Werken schon Schwierigkeiten be¬
reitet hat , als mögliche Rückwirkung auf Englands krie¬
gerischen Widerstand zu überschätzen . Nichts wäre ver¬
kehrter als das , nichts im deutschen Interesse gefährlicher.
Die Engländer haben durch ihren ganz unvergleichlichen
Kohlenreichtum und durch ihre Beherrschung der Meere
genug Möglichkeiten, selbst weit ernsthaftere Störungen
.ihres Wirtschaftslebens auszugleichen. Der Streik könnte
nur , wenn es der Regierung nicht gelingt , die Unternehmer
ibald zur Raison zu bringen , auf die Stimmung des Lan,
des sehr bös zurückwirken .

In dieser Hinsicht kann man gespannt sein , ob die eng¬
lische Regierung ihre Macht und die Gesetze auch gegen
die Unternehmer ebenso anwenden wird , wie gegen
die Arbeiter . Es wäre sicherlich keine '

unpopuläre
Maßnahme , wenn die englische Regierung die Unter -
nehmer des Kohlendistrikts von Cardiff jetzt auch
in militärische Bataillone einreihen würde , wie sie das
bekanntlich mit den Liverpooler Hafenarbeitern gemacht
Kat. Das würde sicherlich die berühmte englische Demo¬
kratie mit neuem Ruhm bestrahlen. — Für Deutschland
»&er hat der englische Bergarbeiterstreik eine ganz andere
beachtenswerte Seite . Wir sind in Deutschland bisher
während des Krieges von ernsthaften Streiks , selbst von
größeren Lohndifferenzen verschont geblieben, sicherlich
wicht dank besonderem Entgegenkommen der Unternehmer ,
tsondern dank der starken Macht, die die deutschen Gewerk¬
schaften schon vor dem Kriege bildeten und dank der Um-
!sicht, mit der sie sich den neuen . Verhältnissen angepaßt
ihaben . Ganz offen darf auch gerühmt werden, wie im
besonderen die militärischen Behörden durch Errichtung
wnd Begünstigung der Arbeitsgemeinschaften zwischen Ar¬
beitern und Unternehmern die gütliche Austragung von
»Streitigkeiten gefördert haben. Das ist eine innere Siche¬
rung für Deutschland geworden, die besonders dann , wenn
jdas Kriegsglück nicht so unleugbar auf unserer Seite ge¬
wesen wäre , von ganz unvergleichlichem Wert hätte sein
imüssen . Diese innere Sicherung Deutschlands ist natürlich
won der- größten Bedeutung für unsere kriegerische Stärke .
Dabei muß immer wieder betont werden, daß die körper¬
liche und geistige Entwicklung der Arbeiterschaft in Deutsch¬iland überhaupt ein ganz unvergleichliches Fundament un¬
serer Rüstung bedeutet. Es ist vielfach , auch von Heer-'fllhrern wie Hindenburg , wiederholt anerkannt worden,
baß es im wesentlichen die überlegene Intelligenz und
moralische Kraft der deutschen Truppen ist, die ihnen so
bst den Sieg auf den Schlachtfeldern gegeben hat . Ein
gewaltiger Teil unserer Truppen aber besteht aus Ar¬
beitern , die ihre innere Bildung wesentlich in den Gewerk-
ischrften und in der Partei bekommen haben und deren
Körper durch den Arbeiterschutz , den Partei und Gewerk¬
schaften ihnen nach dem Worte Bismarcks erst erkämpft
haben , gestählt wurde . Jetzt wird hoffentlich auch die bür-
gerliche Welt einsehen , daß der Arbeiterschutz nicht nur eine
Stärkung der deutschen Arbeiterkkisse bedeutet, sondern
«ine innere Sicherung der Nation . Es bleibt zu hoffen,
daß diese Einsicht auch über die Zeit des Krieges erhalten
bleibt und uns nach dem Frieden eine neue Aera der
Sozialpolitik schaffen Hilst.

Dabei ist es selbstverständlich , daß die sozialpolitischen
Errungenschaften , die der Krieg uns — der Not gehör-
chend — gebracht hat , nicht wieder aufgegeben werden dür¬
fen, sondern kraftvoll ausgebaut werden müssen ; denn —
wie die Welt auch immer nach diesem Krieg aussehen mag,das eine ist für alle gewiß : daß die Zukunft eines Volkes
niemals mehr auf die äußere militärische Rüstung allein
gebaut werden wird , sondern mindestens ebenso sehr aufdie innere wirtschaftliche und moralische Sicherung des
Dolles .

Me GetttideWiWreise m tgrtcifdjcr
Bekkuchtuz .

Die „Deutsche Tageszeitung " kommt am Dienstag in
einem langen Artikel auf die Frage der Getreide -Höchst-
preffe zu sprechen . Das Blatt versichert , daß es nur des¬
halb bisher geschwiegen habe, um den — Burgfrieden nicht
au_ stören . Ob die Agrarier auch so schweigsam gewesen
,wäceu , ob ihre Rücksicht auf den Bürgftieden auch von so
'viel -Sorgfalt diktiert gewesen wäre , wenn die Getreide-
-Pverse niedriger gehalten worden wären — das allerdings
ist eine Frage , die wir nickst entscheiden Wolken . Nur ver-
» VNL-wu: nicht rechb-daran zu glauben, daß LenAsWftern

der Burgfrieden unterallenUmständenals etwas
Unantastbares gegolten hätte . In dem Artikel wird nun
das Schwergewicht darauf gelegt, daß die Produktions¬
kosten ganz erheblich gestiegen seien , und daß der Krieg
mehr als myn ursprünglich annahm , in die Betriebe der
Landwirtschaft eingegriffen habe. Zum Beweis dafür , daß
die Landwirtschaft keineswegs günstig gestellt sei , schreibt
die „Deutsche Tageszeitung " :

„Wie wenig aber die bisherigen Höchstpreise für Ge¬
treide dem Landwirt einen Ausgleich für die außer¬
ordentliche Verteuerung seiner meisten Produktions -
niittel bieten konnten, beweist die Fesfftellung, die der
Abgeordnete Dr . Roesicke unwidersprochen im Reichstage
machen konnte : daß der Landwirt gegenüber der Zeit vor
dem Kriege allerdings für das Korn einen bis zu 32,8
Prozent , für das Schlachtvieh einen um durchschnittlich
62,4 Prozent erhöhten Preis erzielt , dafür aber die not-
weridigen Düngemittel um 47,7 Prozent , die erforder¬
lichen Futtermittel sogar um 166 Prozent teurer be¬
zahlen mußte . Dieses Verhältnis hat sich aber seither
nicht verbessert, sondern eher noch verschlechtert .

"

Diese Beweisführung ist einzig in ihrer Art : weil
der Abg. Roesicke im Reichstag etwas gesagt hat , ohne
Widerspruch zu finden , so mutz es auch richtig sein ! Dabei
ist der Abg . Roesicke ein keineswegs einwandfreier Zeuge,
denn er ist Direftor des Bundes der Landwirte , und seine
ganze parlamentarische Tätigkeit ist auf die Förderung der
Bundesinteressen eingestellt. Der Abg . Roesicke hat mehr
als einmal im Reichstag „Feststellungen" getroffen, die
mitunter auch schon lebhafte Heiterkeit ausgelöst haben.
Daraus nun aber , daß auf eine solche Rede nicht geant¬
wortet wurde, . vielleicht bei der Geschäftslage des Reichs¬
tags gar nicht geantwortet werden konnte, den Schluß zu
ziehen , daß die Ausführungen des Bundesführers Beweis¬
kraft haben , ist eine Leistung , die bei der agrarischen Presse
freilich nicht überraschen kann.

Die Heeresleitung hat der Landwirtschaft Beute -
pferde zu billigen Preisen zur Verfügung gestellt ;
den Landwirten und landwirtschaftlichen Arbeitern «wurde
in weitgehendstem Maße Urlaub erteilt , Kriegsge¬
fangene find in großer Zahl als Arbeitskräfte
abgegeben worden , die russisch - polnischen Ar¬
beitskräfte haben Deustchland nicht verlassen dür¬
fen , so daß mit vollem Recht gesagt werden kann, daß
jedenfalls alles geschehen ist , um die Landwirtschift zu
unterstützen. Wenn den Agrariern das noch immer nicht
genügt , so fällt das weiter nicht auf , denn Genügsamkeit
ist nie ihre starke Seite gewesen . Die „Deutsche Tages¬
zeitung " beruft sich nun aber zur Beweisführung ihrer
Behauptungen auf den — „Vorwärts "

. Der „Vorwärts "
hatte geschrieben , daß die Händler die Kartoffeln zu nie¬
drigen Preisen in ihren Besitz gebracht haben, um sie dann
mit einem Gewinn von 200—300 Prozent an die Kon¬
sumenten wieder abzugeben. Das ist nun ganz zweifellos
richtig, hat aber nichts damit zu tun , daß andere Nah¬
rungsmittel direkt von den Agrariern sehr teuer ver¬
kauft worden sind , darunter auch Kartoffeln . Kein Mensch
wird behaupten , daß die Agrarier allein Schuld sind an den
enorm gesteigerten Lebensmittelpreisen , daß auch andere
Kreise, Müller Händler usw . ihr grüttett Maß von Schuld
daran haben , kann nicht in Abrede gestellt werden. Wenn
aber nun — und darauf kommt es an — höhere Getreide-
preise verlangt werden , so müßte der Nachweis geliefert
werden, daß die Produktionskosten der Landwirtschaft tat¬
sächlich derart gestiegen sind , daß eine solche Preiserhöhung
zur unabweisbaren Notwendigkeit geworden ist . Ein
solcher Beweis ist bisher nich geliefert worden , denn all¬
gemein gehaltene Redensarten können eben nicht , als Be¬
weis angesehen werden . Der Artikel der „Deutschen Tages¬
zeitung " hütet sich auch , besttmmte Preissätze zu nennen ,
er verwahrt in der Hauptsache nur die Landwirte gegen
den Vorwurf der Preistreiberei . Die ganze Tendenz des
Artikels läßt aber erkennen, daß man höhere Getreide¬
preise wünscht . Die Fesffetzung der Preise will man der
Regierung überlassen , der man dann gegebenenfalls auch
die Verantwortung aufbürden kann .

Die Lebensverhältnisse der Bevölkerung find heute der¬
art verteuert worden , daß eine auch nur ganz geringe Er -
Höhung der Getreide -Höchstpreise geradezu katastrophal
wirken müßte . Deshalb muß mit aller Schärfe immer
wieder gegen eine Verteuerung des Getreides Protest er¬
hoben werden . Richard Calwer hat eine Tabelle aufge-
stekkt, in der er den Aufwand für Nahrungsmfttel veran¬
schaulicht . Er kommt dabei zu folgendem Resullat : Der
Nahrungsmittetauswand für eine vierköpfige Familie be¬
trug pro Woche im Juli 1914 : 26,12 Pft . ; im Dezember
1914 : 28,74 Mk. ; im März 1916 : 32,90 Mk. und im Mai
1915 : 36,49 Mk. Es kann nicht bestritten werden, daß
mittlerweile der Lebensunterhalt noch teurer geworden
ist , sodaß — was auch vom „Berl . Lokalrmzeiger " zuge -
standen wurde — sich der Lebensunterhalt um 50—60 Pro¬
zent verteuert hat . Unter solchen Umständen dem Volke
tms Brot noch mehr zu verteuern , wäre eine Handlung ,
bei der es doch fraglich ist, ob die maßgebenden Kreise eine

Mrastwartung übernehmen Linnen. ^ Wenn die

„Deutsche Tageszeitung " von den großen Opfern spricht,die die Landwirtschaft gebracht hat , so sind die Opfer um
gleich höher, die von den breiten Dolksmassen auf allen
Gebieten haben gebracht werden müssen .

33o« westliche» KriegrschWliz.
Der französische Bericht .

WAS . Paris , 21 . Juli . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Berich,
vom 20. Juli . 3 Uhr nachmittags : Im Artois , um Souchez
bei Neuville und St . V a a st war die Nacht über heftige »
Bombardement . Einige Kämpfe mit Han -dgranaten ereignete»
sich nördlich des 'Schlosses Carlen . Im A i s n e t a l meldet
man ziemlich lebhafte Kanonade . So isson s wurde beschossen .
Aus den Maas - Höhen war die Nacht unruhig , aber ohne
Jnsanteriegefecht , außer beim Graben von C a I o n n e , wo zwei
Angriffe der Deutschen leicht zurückgeschlagen wurden . Vier
unserer Flugzeuge warfen gestern 78 Granaten auf den Ab¬
zweigungsbahnhof Challerange südlich von Bouzieres
Eiin Geschwader von sechs Flugzeugen bombardierte vormittags
den Bahnhof von Colmar . Es wurden acht Granaten von
166 Millimeter und acht von 00 Millimeter auf die Gebäude,
Schienenstränge und Züge geworfen . Am Bahnhof und am
Güterbahnhof wurden Schäden festgestellt . Keine Granate fiel
in die Stadt . Unsere Flugzeuge kehrten wohlbehalten zurück,

WAS . Paris , 21 . Juli . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Be¬
richt vom 30. Juli , 11 Uhr abends : Im Artois Artillerie¬
kämpfe ohne Jnfanteriegefeckt . Die heftige Beschießung von
ReimS forderte mehrere Opfer unter der Zivilbevölkerung.
Zwischen Maas und Mosel , in Les EpargeS und int
Gebiet von Fey - en - Haye , sowie im Prie .sterwalde
ziemlich lebhaftes Geschützfeuer. In der Nacht vom 10. zum
20. Juli belegte eines unserer Lenkluftschiffe den Militärbahn -
Hof und das Munitionslager von Vigneulls - Les -Hat «
tonchatel mit 36 Granaten . Unser Lenkluftschiff kehrte
ohne Unfall in unsere Linien zurück.

Die „silbernen Kugeln " gehen aus !
London, 20. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) „Daily

Telegraph " schreibt : Wenn wir alles hinter der Herstellung
der Munition zurücktreten lassen , werden wir nicht mehr
lange in der Lage sein, unseren Alliierten als finanzielle
Hilfsquelle zu dienen oder unseren Ausfuhrhandel zu
einem großen Teil aufrecht zu erhalten - Wir werden die
silbernen Kugeln , die den Krieg gewinnen sollen,
dann nichtmehr zur Verfügung haben. Die Be-
schäftigung der Mechaniker muß so geregelt werden, daß
unsere gewöhnliche Ausfuhr und Einfuhr möglichst auf
dem früheren Standpunkt bleiben.

Vom östliche» KrieMmM.
Der russische Bericht.

WAS . Petersburg , 31 . Juli . (Nicht amtlich. ) Mitteilung
des Großen Generalstabs vom 20. Juli . In der Gegend Riga
bis Szawle dauerte der Fortschritt des Feindes am
10. Juli an der Front Gvünhof—Shagory —Krupy an . In der
Gegend jenseits deS Njemen führte der Feind einen teil¬
weisen Angriff gegen die Gräben eines unserer Regimenter.-
nordöstlich von Suwalki bei dem Dorfe Gluboki - Row
aqs , um die seit dem 17 . Juli lebhaft gekämpft wird . In ixt
Nacht zum 10. Juli gelang es dem Feind mit Unterstützung
zahlreicher Batterien , die Gräben einiger Abteilungen zu be»
setzen, die wir gestern wieder nahmen . ( ? ) An der Narew »
I i n i e teilweiser Geschützkampf . Am 10. Juli Gefecht der
Vorhuten . Am 10. Juli beschossen die Geschütze der Festung
Nowo - Georgiewsk erfolgreich die vordersten feindlichen
Kolonnen . Zwischen Weichsel und Bug näherte sich der
Feind am 10. Juli vorsichtig unserer neuen Front . Am Bug
dauerten die feindlichen Angriffe im Abschnitt Krhlota bi?'
Sokal fort . In der Gegend van Sokal breitete sich der
Feind ein wenig am rechten Ufer aus . Am Dnj estr nahmen
wir nach einem hartnäckigen Kampfe in der früheren Front un¬
gefähr 600 Mann gefangen und erbeuteten 5 Maschinengewehre,

Der Niederbruch der russischen Armee.
Bukarest, 20. Juli . Der bisherige griechische Gesandte

in Petersburg , Drgumis , hat sich über den Niederbruch der
russischen Armee zu einem Redakteur der „Athener „Akro-
polis " wie folgt geäußert :

„Rußland hatte zu Beginn des Krieges eine effektive
Armee von viereinhalb Millionen Mann , von denen seit-
her zweieinhalb Millionen außer Gefecht gesetzt wurden.
Der Rest der russischen Armee ist demoralisiert . Die
ruffische Armee, di« an einem katastrophalen Mumtüms -
Mangel leidet, befindet sich seit dem letzten Sieg der zwei
Kaisermächte in voller Auflösung .

"

Die Umfassuugs -Offeufive.
Berlin , 21 . Juli . Don Nord westen und vom Sü -

den her sind die Russen, wie die „National -Zeitung " aus
W ie n meldet, von der g ewalti gen U mfafsungs -
Offens i v e der Verbündeten Heere gepackt. Das russische
Hauptheer wird in dem immer enger werdenden Ring des
westruffischen Festungstzierecks zusammengedrä n g-4.
Der Rückzug der Ruffen aus ihren Stellungen zeigt, daß
sie sich der ihnen drohenden Gefahr einer vollstän¬
digen Absperrung bewußt find. Zwischen der
Weichsel und dem B u g düftte die E n t sch e i d u n g lie¬
gen , dock werden sich näh ei ni gewichtige Kapitel
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Tagesbericht der obersten Heeresleitung.
1000 GefangeneWTB . Großes Hauptquartier , 21 . Juli , vor¬

mittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Im Ostteil der Argonuen stürmten unsere Truppen
zur Verbesserung ihrer neuen Stellung noch mehr
fran zösischc Gräben , nahmen

5 Offiziere, 365 Mann gefangen
und erbeuteten ein Maschinengewehr.

In den Vogesen fanden in der Gegeind * vonj
Münster hartnäckige Kämpfe statt. Die Franzosen
griffen mehrfach unsere Stellung zwischen Lingekopf
(nördlich von M ü n ft e r) und Mühlbach an. Die An¬
griffe wurden abgeschlagen . An einzelnen Stellen
drang der Feind in unsere Stellungen ein und mußte in
erbittertem Nahkampf hinausgeworfen werden. Südwest¬
lich des Reichslükerkopfes hält er noch ein Stück eines un¬
serer Gräben besetzt. Tag und Nacht lagen die ange¬
griffene Front und unsere anschließenden Stellungen bis
Didelshausen und bis zum Hilsenfirst unter hef¬
tigem feindlichen Feuer . Wir nahmen

4 Offiziere und etwa 120 Mann
zum großen Teil Alpenjäger , gefangen .

Ein deutscher Kampfflieger zwang ein französisches
Flugzeug bei B a p a u m e zur Landung . Das Flugzeug
ist unversehrt in unserem Besitz. C o l ma r wurde von
feindlichen Fliegern mit Bomben beworfen, von denen zehn
auf Häuser und Straßen der Stadt fielen. Ein Zivilist
wurde getötet und eine

'
Frau verletzt .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Ocstlich von Popelickny und von Kurschalny

zieht der Gegner vor unseren vordringenden Truppen ab.
Westlich von S z a w l e wurden die letzten feindlichen Ber-
schanznngen im Sturm genommen, besetzt und die Ver¬
folgung in östlicher Richtung fortgeführt .

An der Tubissa östlich von Rossienjedurchbralch
ein deutscher Angriff die russische Linie . Auch hier weicht
der Gegner.

Südlich der Straße M a r j a m p o l—K o w n o führte
ein Vorstoß zur Fortnahme der Dörfer Kiekieryszki
und Janowka . Drei hintereinander liegende russische
Stellungen wurden erobert . Ebenso waren Angriffe
unserer Landwehr gegen noch gehaltene feindliche Stel¬
lungen nördlich von N o w o g r o d von vollem Erfolge be¬
gleitet . Die Russen gingen unter Zurücklassung von
2000 Gefangenen und 2 Maschinen¬

gewehren
zurück.

Weiter südlich am N a r e w wurde ein starkes Werk der
Vorstellung von R o z a n erstürmt .

560 Gefangene gemacht
und drei Maschinengewehre erbeutet . Der Gegner ver¬
sucht an diesem Fluß hartnäckig Widerstand zu leisten.
Seine verzweifelten Gegenstöße mit zusainmengerafftez»
Truppen aus den Brückenkopfstellungen von Roz ^ u ,
Pultusk und Nowogeorgiewsk mißlängen . Die
Russen erlitten schwereVerluste .

blieben in unserer Hand . Die Blonie - Grojec -Stel -
lnng gewährte dem Feinde nur kurzen Aufenthalt . Unter
dem Zwange unseres sich von allen Seiten verstärkenden
Druckes begannen die Russen westlich von Grojrc ihre
Befestigungen aufzugeben und in östlicher Richtung
zurückzugehen . Unsere Truppen folgen dichtauf .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
In der Verfolgung erreichten die deutschen Truppen des

Generalobersten von W o y r s ch gestern die vorgeschobene
Brückenkopfstellung südlich von Jwangorod . Ein
sofortiger Angriff brachte sie in den Besitz der feind¬
lichen Linien bei Wladislawow . Um die anschließen¬
den Stellungen wird noch gekämpft. Zwischen oberer
Weichsel und Bug hat sich der Gegner erneut den Armeen
des Generalfeldmarschalls von Mackensen gestellt .
Trotz hartnäckigem Widerstande brachen österreichisch-un¬
garische Truppen bei Skrzyniec - Niedrzwica -
M a l a (südwestlich von Lublin ) , deutsche Abteilungen
südöstlich von Piaski und nordöstlich Krasnostaw
in die feindlichen Stellungen ein. Der Angriff ist im Fort¬
schreiten .

Oberste Heeresleitung .

Irr öftemichisch -MWische Txgertericht.
W i e n , 21. Juli . (WTB . Nicht aiMtlich.) Amtlich

wird verlautbart , 21 . Juli , mittags :
Russischer Kriegsschauplatz .

Der Feind hat sich südlich der von C h o l m über Lub¬
lin nach Jwangorod führenden Bahn neuerlich ge¬
stellt . Trotz seines hartnäckigen Widerstlind es gelatng es
den verbündeten Streitkräften , ihn «m mehreren Stellen
zu durchbrechen .

Bei R o z a n a bahnte sich das Korps A r z im Verein
mit deutschen Bataillonen den Weg in die feindliche Linie.

Südwestlich Biskupice wurden die Russen in der
Nacht durch die Deutschen zum Rückzug gezwungen.

Zwischen der B i st r i tz a und der Weichsel stieß die
Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand auf starken
Widerstand. Beiderseits von B o z e ch o w entrissen un¬
sere Truppen in erbittertem Handgemenge sibiri¬
schen Regimentern ihre zähe verteidigten Stellungen . Bei
dieser Armee wurden gestern

30 Offiziere und 6000 Mann
als Gefangene eingebracht und 9 Maschinengewehre
erbeutet.

Zwischen der Weichsel und der P i 1 1 e a wurde die
Verfolgung fortgesetzt . Deutsche Landwehr durchbrach
nordöstlich Z w o l e n die Vorstellung des Brückenkopfes
von Jwangorod . Um die anschließenden Stellungen wird
noch gekämpft.

In Ostgalizien entbrannten bei Sokal neuer¬
dings heftige Kämpfe .

An der ZI o t a - L i p a und am D n j e st r ist die Läge
unverändert .

Der stellvertretende Chef des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

in dem großen Ringen abspielen. Das westliche Festungs¬
werk . welches den ruffischen Armeen bei Beginn des Kriegs
die sichere Versammlung der Truppenmassen gewährlei¬
stete , bietet ihnen nun Gelegenheit, unter feinem Schutze
die Kämpfe weiter zu führen und neuerdings zu Atem zu
kommen . Mit der Erreichung von B l o n j e sind die
Deutschen im Norden nunmehr 18 Kilometer von dem Um-
-fvssungsgürtel Warschaus entfernt .

Ser Krieg mit Italien.
Oesterreichifcher Bericht.

Eine neue Niederlage der Italiener .
Im G ö r z i s ch e n setzten die Jatliener aluch gestern

ihren allgemeinen Angriff fort . Am Rande des
Plateaus von Doberdo und am Görzer Brückenkopf tobte
die Schlacht den ganzen Tag . Abends gelang es dem
Feind , den Monte San Michele , östlich Sdrajuf-
sina , zu nehmen. Heute früh eroberte Generalmajor
B o o g mit bisher zurückgehailtenen Kräften diese Höhe
zurück . Südöstlich behaupten sich unsere Truppen
mit größter Zähigkeit . Ein Flanken » ng riss von der
Ruinenhöhe östlich Zagradowarf schließlich die Jtalie -
ner auch Mer zurück . Sie flüchteten unter grossen
Verlusten in die deckenden Räume.

Da unsere Truppen auch den ganzen Südwestrand
des Plateaus fest in Händen behielten und am Görzer
Brückenkopf alle feindlichen Angriffe blutig zurück -
schlugen , hatte die mit ungeheuren Op fern be¬
zahlte Anstrengung wieder kein Ergebnis .

An der übrigen küstenländischen Front herrscht
verhältnismäßig Ruhe.

An der K ä r n t n e r g r e n z e hat sich nichts wesent¬
liches ereignet . Oestlich Schluderbach griffen drei
feindliche Bataillone den Monte Piano an. Sie wur -
den a b g e w i e s e n , fluteten zurück und verloren zwei
Drittel ihre ? Bestandes.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Der italienische Bericht.
MTB . Rom, 21 . Juli . ( Nicht amtlich. ) Heeresbericht vom

20. Juli , 6 Uhr abends . Längs bet ganzen Isonzofront
naihnr gestern unsere kräftige Offensive eindn weiteren Verlauf
mit Fortschritten besonders auf dem Ka r st pl a t e a u . Gegen
Ende des Tages wurden weitere Schützengräben genommen und
noch etwa 500 Gefangene gemacht, darunter fünf Offiziere .
Trotz der Erregung durch den Kampf, der erbittert und hart¬
näckig bis gegen Abend dauerte , konnten sich unsere Truppen
Hhnell! in lden gewonnenen Stellungen kestsetzen und dann,dort

den von dem Feinde während der Rächt unternommenen Gegen¬
angriff niederzwingen . Die Aktion entwickelt sich weiter . Auf
den übrigen Teilen des Kriegsschauplatzes ist die Lage unver¬
ändert .

Der Munitionsmangel in Italien .
Lugano , 21 . Juli . Das „ Giornale d 'Jtalia " gibt zu ,

daß auch in Italien der M u n i t i on sma n ge I sich
fühlbar zu machen beginnt . Auch bei uns , so schreibt das
Blatt , ist das Munitionsproblem nicht in seiner ganzen
Schwere erkannt worden , so daß wir heute nach zwei Mo¬
naten Kriegführung uns gezwungen sehen , zu außer -
ordentlichen Maßnahmen unsere Zuflucht zu nehmen, die
für Rußland und England zu unumgänglichen Notwendig-
fetten geworden sind .

Verhaftung einer sozialistischen Verwaltung .
Brescia , 21 . Juli . Brescianische Zeitungen bringen

die Nachricht von der Verhaftung der Mitglieder der
sozialistischen Verwaltung von Cardone .
Die Zeitungen schreiben , daß die Verhafteten der anti -
militaristischen Propaganda angeklagt sind .

Schwere Niederlage der Italiener in
Tripolilanien .

Mailand , 21 . Juli . Der „Corricre della Sera "
meldet aus Tunis : Die italienische Besatzung von
Nalut in Tripolis überschritt die französische
Grenz enachDehibat in Tunesien . Die Streitkräfte
der Aufständischen jener Gegend wuchsen so an , daß den
Italienern kein anderer Weg zum Rückzug übrig blieb.

Sonstige Kriegslilllhrichteil .
Bulgarien protestiert gegen die

englische Blockade.
Konstantinopel , 20. Juli . Zuverlässig erfährt

der Korrespondent der „Frankfurter Zeitung " : Bul¬
garienprotest irrte energisch in London gegen die
englischen Blockademaßregeln gegen die bul¬
garischen Häfen des Argäischen Meeres als im Widerspruch
stehend mit den Rechten der Neutralen , Bulgarien fordert
die Aufhebung der Blockade und ist entschlossen, an¬
dernfalls Repressalien zu ergreifen.

Rücktritt des griechischen Ministers des Aeußern.
Athen, 21 . Juli . Das Entlassungsgesuch, das der Mi¬

nister d«S Aeußern , Zo graphos , aus Gesundhertsrück-
sichten eingereicht hatte , ist genehmigt worden. Minister -
Präsident Gunar iis wird vorläufig die Geschäfte führen .

Wilsons Antwort aus die deutscheNote .
London , 21 . Juli . (WTB . Nichtamtlich . ) Das .

Reutersche Büro meldet aus Washington : Das Kabinett
hat nach zweistündigen Verhandlungen Wilsons Aut . ,
wort der Note an Deutschland , die in ein bis
zwei Tagen nach Berlin abgehen dürfte , z u g e st i m m t.
lieber den Inhalt der Note wird nichts verlautet .

Beilegung des englischen Kohlenarbeiter -Ausstandes ?
London, 21 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Reuter

meldet aus Cardiff : Die Schwierigkeit mit den Ar¬
beitern ist beigelegt. Die Forderungen der Arbeiter wur¬
den bis auf einen Punkt bewilligt .

Cardiff , 21 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) (Meldung
des Reuterschen Büros .) In der Konferenz der Delegier » ,
ten der Bergarbeiter wurden heute morgen dieArbeits -
bedingungen , wie sie von dem Exekutivkomitee gut-
geheißen worden sind , mit überwältigender Mehrheit an¬
genommen .

Der Streik in den aimerikanischen Waffenfabriken.
Neuyork, 21 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Die

Maschinisten der Waffen- und Munitionsfabriken in
Bridgeport haben gestern nicht ihre Arbeit nieder¬
gelegt, wie früher cmgekündigt worden war . Es verlautet ,
daß die Forderungen der Arbeiter bewilligt worden
sind .

Neuyork, 21 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Heute kam
es

.
unter den ausständischen Arbeitern der Standard

OilCompanyzuernstenUnruhen . Pvlizei , die
die Ordnung herzustellen versuchte , wurde mit Stei¬
nen beworfen , sodaß sie schließlich ihre Knüppel ge-
brauchen mußte,' um die Menge auseinander zu treiben .
Es wurden Schüsse gewechselt , jedoch wurde niemand ver¬
letzt.

puslrmd,
Australien.

Die Zahl der internierte» Deutschen «nd Oesterreicher be¬
lief sich Ende Mai , wie der Minister der Landesverteidigung
am 27 . Mai im Bundessenate mitteilte , auf 2210. Für ffei-
willige Arbeit im Internierungslager erhalten die Gefangenen
in der Regel 1 Schilling Taschengeld.
Luxemburg.

Getreidebeschlagnahme . Auch die luxemburgische Regierung
hat die Beschlagnahme des Getreides ausgesprochen. Sie wird -
aber die Anlieferung der beschlagngihmten Mehl- und Getreide - -
bestände durch eigene Kommissare bewerkstelligen lassen , damit
die Gemeindeverwaltungen entlastet werben und ihr Augenmerk-
mehr auf grundlegende Ermittelungen verwenden können. An '
allen wichtigen Effenbahnstationen wird regional eine 'Sammel¬
stelle errichtet, -damit die Transportkosterl vermindert werben.
Jeder ist befugt , sich zum- kormn-iffirmsweisen Ankauf bei den
Beerben zu melden.
Rußland.

Japanische Instruktions-Offiziere. Der Pariser „Eclair"
erfährt aus Petersburg , daß seit Mitte April japanische Ar.
tillerie-Ofsiziere die Ausbildung der russischen Artilleristen über¬
nommen haben. Die japanischen Offiziere werden aber nicht
an die Front gehen, sondern höchstens die Montierung und
Handhabung der japanischen Geschütze leiten . Die Aufgabe der
Mission -dieser Offiziere bestehe darin , die Reorganisation . der
russischen Artillerie vorzunehuien .

Deutsche Politik,
Amerikanische Munitionslieferung für Rußland .

Ueber Kopenhagen kommt die Meldung , baß ein großer
Teil der in den Vereinigten Staaten bestellten Geschütze
und Munition für Rußland bereits in Wladiwostock einge-
troffen sei . Me Schwierigkeiten , diese Kriegslieferungen
durch Sibirien bis an die russische Front in Polen zu
transportieren , seien jedoch ungewöhnlich groß , weil die
Schienenstränge nicht genügend ausgebaut fint»

.
und die

vorhandenen Frachtwagen nicht annähernd genügen , um
die in Wladiwostock lagernden Materialien in kurzer Zeit -
zu befördern . Infolgedessen dürfte noch geraume Zeit ver-

ehen . bis die russischen Armeen Munition in ausreichen.
em Maße erhalten , während der Ersatz der in Galizien

verlorenen leichten und schweren Geschütze in absehbarer
Zeit überhaupt nicht möglich sei.

Verschwiegene Landwirte .
Der Lanürat des Kreises Minder (i. A . KreHhmar ,

Reg.-Ass .) macht unter dem 16 . Juli bekannt :
„Nach den in jedem Jahre stattfindenden Anbauermit -

telungen betrugen die mit Roggen , Gerste, Hafer und Kar -,
toffeln bestellten Flächen im Kreise Minden für das Jahri
1913 rund 114 000 Morgen . Die .jetzt durch schriftliche An -'

zeigen der einzelnen Betriebsleiter vorgenommenen Fest-,
stellungen ergeben für dieselben Fruchtarten nur rund
91000 Morgen , also 23 000 Morgen weniger. . . . In '
der Annahme , daß alle unrichtigen Angaben auf
Versehen beruhen, sichere ich jedem, der seine Angaben
bis zum 24 . Juli berichtigt, Straffreiheit zu. Nach dem
24 . Juli wird keine Rücksicht mehr genommen.

"

Ja , ja ! So wirds gemacht . Edle „Patrioten "
, diese

agrarischen Spekulanten , die den Staat bemogeln, um sich'
bereichern zu können.

In Schutzhaft.
Schon seit längerer Zeit sind in Berlin die der dortigen

Polizei bekannten weiblichen Prostituierten auf Befehl des
Oberkommandos für die Dauer des Krieges in Schutzhaft
genommen worden , um das Militär vor Ansteckung zu be¬
wahren . Nunmehr sind ebenfalls aus Befehl des Ober¬
kommandos auch alle der Berliner Polizei brannten
jungen Männer , die sich reichen Lüstlingen zu perversen
Zwecken Hingaben, für die Dauer des Krieges in Haft
genommen. Welche Beweggründe hierzu Anlaß gegeben
haben , ist bisher nicht bekannt geworden.

enossen ! Werbt neue Abonnenten »
Don heute ab bis zum Monatsschlutz

erhalten neugewonnene Abonnenten
unsere Zeitung gratis zugestellt.
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Guten Tag , Herr Landsmann.

Eine Liebesgaben - Fahrt an die O st front .
Von Anton F en d rich.

Was ists, lvas einem das Herz höher schlagen läßt , wenn
.nan irgendwo in Nordpolen einen - Unbekannten im Landsturm -
kleid sieht , -hinter -dessen Illemannenschädel man den Landsmann
wittert und dessen Antwort aus die auf gut Glück hin gewagte
Anrede in Ton und Weise verrät , daß man sich nicht geirrt hat '«
EH ist etwas merkwürdiges um den Zauber des kleinen Heimar-
hrnds draußen im weiten Vaterland . Irgend etwas aus den
Wäldern und Feldern , den Bergen und Quellen , den Wiesen
und Wolken der Heimat mutz sich aus dem kNutterland der
Heimaterde ins Blut gesenkt haben, was die Verwandtschaft und
das Stammesbewußtsein herstellt und die Landsmannschafts -
geifühl aufwachen laßt , wenn man sich draußen in der fremden
Welt entdeckt .

Für dieses Geheimnis der Heimat hat die alte Grohher -
zogiw-Mutter von Baden auch einen starken Sinn . Denn als
sie, itne nie rastende Greisin , uns beide Ltebesgabenbegleiter der
Großherzogs -Geburtstaysspende , den Stadtrat Philipp und
wich in der Landcsgewerbehalle in Karlsruhe , dem Heim des
Roten 'Kreuzes , besonders aufsuchte, um uns persönlich von sich,
der Grohherzogin und der Königin von Schweden, ihrer Tochter ,
noch Grütze nritzugeben an die 'badischen Kämpfer im Osten, da
Interessierte sie sich unter vielen andern Dingen auch dafür , ob
ich auch Badener sei.

!,Gebor en er. Königliche Hoheit !" gab ich mit heimlichem
Stolz zur Antwort.

Der Herr Konsul Bielefeld beschrieb uns dann in
einem längeren Vortrag die Tücken des Objekts und des Sub¬
jekts , denen man auf einer Liebesgabensahrt zum Opfer fallen

.stürme. Und als er uns gar den angenehmen Fall , daß wir in
russische Gefangenschaft geraten sollten , uns vor allem -die Ver¬
nichtung- unserer Listen mit den Angaben der militärischen For¬
mationen ans Herz legte, da blickten der Herr Stadtrat Philippund ich uns im -Bewußtsein der schweren uns drohenden Ge¬
fahren mit wachsender Hochachtung gegenseitig an . Aber bei

-dieser an die Wand gemalten Gefahr blieb es . Ich habe nie
eine friedlichere Kriegsfahrt unternommen . Wir bekamen stolze
Mützen mit der deutschen und badischen Kokarde überreicht und
eine Armbinde mit dem Stempel des 14. Armeekorps darauf .
Dann noch zwei Paar Schlüssel zu den Schlössern des uns an¬
vertrauten Güterwagens voller guter Dinge für die xte Re-
servedivrsin in Nvrdpolen. Um 2 Uhr 37 Minuten fuhr mein
Begleiter mit dem an einen Personenzug angehängten Güter¬
zug ab nach Frankfurt . Die Linienkommandantur in 'Karlsruhe
hatte nämlich die Freundlichkeit gehabt, einen genauen Fahrsilan
auszuarbeiten , wonach unser Wagen nicht mit Güter - sondern mit
Personenzügen befördert in 48 Stunden , also am Dienstag
nachmittag in Königsberg eintvesfen sollte .

Aber bereits in Frankfurt , wohin ich in einer besonderen
Angelegenheit vorausgefahren war , zeigte es sich, datz die Linien-
kommandantur der verschiedenen Armeekorps in nicht eben har¬
monischer Einheit über den besonderen Fall unseres Güter¬
wagens dachten. Der Mann mit der roten- Mütze aus beiti
Bahnsteig in Frankfurt erklärte uns , die Linien -kommandantur
in Frankfurt kümmere sich in keiner Weise um die -perehrliche
Linienkommandantur in Karlsruhe und habe angeordnet , datz
der Wagen mit dem in einer Viertelstunde abgehenden Per -
.ifonenjuß nach Fulda weiterfnhre . Ich berief mich aus unfern
von , der Eisenbahnbehörde des 14. Armeekorps wohl ausge.dachten
-Fahrplan , wonach wir um 11 Uhr und einigen Mnuten über"
Kassel abzufahren hätten . Der Mann mit der roten Mütze
'lächelte nur . so wie Menschen lächeln , die sich ihrer ganzen
schrankenlosen Macht bewußt sind. Als ein Mann der Ord¬
nung unterwarf sich der Herr Stadtrat Philipp der neuen Obri -g-
lkeit , während ich mich an die alte hielt und unter Protest im
Schnellzug nach Berlin führ .

In Hanau bereits fühlte sich mein Begleiter — ich schildere
nach der bewegten Wiedergabe seiner 'Erlebnisse — plötzlich vom
Personenzug äbgehängt und mit seinem Güterwagen allein auf
weiter Flur in -der .dunkeln Nacht spärlich erleuchteter Rangier¬
gleise. Er setzte nach der .Wiederherstellung der Beziehungen
mit Manschen die Weiterfahrt in dem nächsten beschleunigten
Güterzu -g durch und reifte, treu an seinem Wägen haltend , bis
Halle mit Fahrzeiten , .die an die ersten Versuche mit eisernen
Dampfwagen zwischen Nürnberg und Fürth erinnerten . Aus
Irgend einer dunkeln Station kürz vor Halle eröffnete man ihm,
datz nach der Weisung einer dritten Linienkommandantur der
Wtagerv nicht über Berlin —Königsberg , sondern über Posen—
Thorn - nach Rastenburg , unserm nächsten Mel , gehen werde.
Da wir aber mit Hinblick auf die Weisungen -der Linienkom-
mandcmtnr Karlsruhe verabredet hatten , uns in Berlin und
hoffentlich auch unfern Wagen wiederzusehen, trat hier wieder
ein starker -Zwiespalt der Verpflichtungen ein, -den -der Stadtrat
Philipp dadurch überbrückte, 'datz er den Wagen , an dem unser
Schicksal gekettet schien, allein nach Osten fahren lietz, während
er sich nach Norden- nach Berlin wandte .

Wir trafen uns im Generalstabsgebäude , wo ich einer Fori -
setzung der Fährt an der Ostfront in andern als Liebeszwecken -
Jnteresien zu tun hatte . Dort waren die Herren vom St .G .Sl .
so liebenswürdig , als vierte Linienkomman-dantur diejenige von
Berlin in .Bewegung zu setzen. Von nun an ging aber alles wie
aus Gummi . Wir erwischten den flüchtigen Wagen tu Posen,
bekamen dazu noch einen besonderen Anhängewagen mit einem
Abteil ztveiter Klasse , von wo aus wir immer beobachten konn¬
ten , ob nicht ein vom Geist der Selbständigkeit all-zuerfüllter
Rangierer unser kostbares Gut wieder cckhüngte und fuhren
eine -heiße Sommernacht hindurch bis Rastenburg . Bor uns
rollte -ein Güterwagen mit Gäulen und sechs lustigen Dra¬
gonern , die mit der unglaublichen Witterung aller Soldaten
für Liebestransporte uns zur Qeffnung der ersten Zigarrenkiste
bewegten. In Rastenburg waren wir schon angcsagt . Wir
waren von jetzt an überhaupt nur noch „ die Herren mit den
-Liebesgaben der Grotzherzogin-Mutter von Baden , der Frau
G-votzherzogin von Baden und der Königin von Schweden" . Der
Glanz dieser drei Namen leuchtete weit hin aus unfern Pfaden
und ließ unsere Füße an kerne Steine einer eigenwilligen fünf¬
ten Linienkommandantur mehr stoßen . Und auch der St .G .St .
hat einen langen Arm.

Wir waren jetzt schon- im Gebiet der Militärzüge und kamen
am dritten Tag nur bis Lötzen . Die weit über unsere Erwar¬
tung schöne oftpreuhische Gegerrd mit den großen Seen und dem
weihen Hügelgelän-de, die russischen Gefau-gencn als - Straßen¬
kehrer in Lötzen und dazu zwei Pfälzer von einem badischen
Ärmierungsbataillon der Feste Dopen vertrieben uns die Zeit
bis nachts ein Uhr , wo der Zug mit unfern Güterwagen endlich
weiter ging nach Johannisburg , dem Etappenort der xten Re-
servedivision .

Das Kriegsgebiet begann . Auf den zwei mächtigen 'Säcken
-mit Birnenschnitzen machten wir unser Kriegslager zurecht und
'erlitten in dem Bewusstsein, datz gegen die Strapazen unserer
Feldgrauen , die nicht für Stadträte und Schriftstiellcr 'berechnete
Federung des Güterwagens ein Spatz war , die gänzliche Durch-
rüttelung unseres körperlichen Daseins . Wir entschädigten uns
«w .dem ti -esen Morgen frieden , der , von Lerchenjubel erfüllt , vor
Dau und Tag -über dem frühroten Land in seiner ganzen herben
Sckönheit lag und der zu den beiden weit geöffneten Türen
unseres Güterwagens hereinleuchtete. Einsame Bahnfrauen ,
die in dem menschenleeren dörferarmen Land vor dem vorüber-
kahrenden Zug Posten standen, überraschten wir mit Paketen
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gedörrter Zwetschgen , frühe Bahnarbeiter mit Zigarren und
genossen - so ganz das e-Aück -des nngehinde-rten Gebens . In
Johannisburg schlief .noch alles , als wir ankamen . Vom Pro¬
viantmeister in den gelben Strohmeyerzelten am Bahnhof er¬
fuhren wir , .daß der Weg bis W. dicht hinter der Front von nun
an - durch Nordpolens Wüstensand und Wälder aus einer Pserde-
förderbahn mit kleinen Lauren ginge. Dem -hohen Namen der
Spende , die aus Gaben des ganzen -badischen Landes zusam¬
mengestellt, durch ein besonderes Geschenk der drei hohenDamen aber erweitert war , verdankten wir es , datz unser Wagen

sofort umgeladen und ein Extrazug zusammengestellt wurde.Ilm ein Uhr endlich sahen wir , von einer tropischen Hitzeum-loht , auf einem Bund Heu in dem kleinen offenen „Per -
sonemvagen"

, der den fünf , -hoch mit Kisten beladenen- Lauren
angehängt war . Die zwei eü >euteten Russenpserde zogen an ,der auf einer schmalen Brettleiste stehende 'Kutscher schwang die
Peitsche und rasselnd gings über die schmalen Schienen -hineinin den Sand , Rußland zu. Acht Stunden durch Wüsten und
Wald an Seen - und Sümpfen vorbei, und so lange wir noch in
Deutschland fuhren , -durch verwüstete Dörfer , von -denen die
Russen nichts übrig gelassen hatten als zwei Alleen Weiher hoher
Kachelöfen mit den Kaminen , die wie drohende Riesenfinger in
die Lust ragten . Das war alles keine strategisch notwendige
Zerstörung , das war unsinniger Mord und Brand , an dem tolle
Hunnenbanden ihre Freude hatten . Ich hätte gerne den Men¬
schen bei uns gehabt, der im Reichstag von Barbarei sprach ,weil Hindenburg diese Divisionen schlitzäugigen 'Gesindels den
Sümpfen zur Erledigung übergab . Ich -hätte ihm gewünschl ,daß er in .den -ostpreußischen Grenzstädten als Landstürmer hattehelfen müssen , 'wochenlang den Unrat zu beseitigen, den die
Russenhorden mit einer tierischen Gewandtheit vom Keller bisunter die Dachziegel überall 'hinterließen , wo sie keine Brand¬
raketen hinein warfen . Und ich hätte den Herrn sehen lassen
mögen, wie vom ersten sutzbreit russischen Landes an in Nord¬
polen kein S -taketenzaun von unfern Feldgrauen - beschädigt wor¬
den ist . Vielleicht -hätte er dann die Reste eines männlichen
deutschen Herzens in sich entdeckt .

Aber vorbei an ihm, den Landsleuten zu, die kenntlich an
.den gelbroten Kokarden schon da und dort einmal in den erstenStuüden der Fahrt auf den Höfen bet -de.n polnischen Frauenund Kindern standen und die Hände über dem Kvpf zusamm-en-
schlugen , wenn sie aus dem letzten Wagen feuchte , eisgekühlte
Bierfässer stehen sahen. Sie gehörten nicht zur Liebesgabensen¬
dung , sondern waren eine Bestellung für die Division. Daßman so wenig Gemüt haben könne, mit einem Wagen voll Bier
an ihnen vorüberzusahren , ohne sie daran ein wenig teilhaben
zu lassen , das schien vielen von den Wiesentälern und Rest-
denzlern und Psälzern . di« an den Hikfsstationen zu uns heran¬traten und einen heimatlichen DiskurS begannen , zweier echterVertreter des Musterländleins , für unwürdig . Wir verteidigtenuns so gut wir konnten und ich versprach es überall , datz ich esin der Heimat laut verkünden wolle , wie viel schöner Durst da
unten im polnischen Sand verloren geht. 'Allen badischenBrauern und Weingutsbesitzern möchte ich es hiermit feierlichgesagt haben , welchen Empfang ein Liebesgabentransport fin¬den würde , bei dem eS auf jeden Mann nur ein Fläschlein
bescheidenen Markgräflers oder einen Liter kühlen Bieres gäbe.Es 'wäre ein flüssiges Band geknüpft von der Heimat zur Front ,des Reben- und Hopsenlandes würdig . Ter Wunsch nach solcheiner Gabe entspringt nicht schnöder Genußsucht oder dem Geistder Aeppigkeit. Das alles verlernt sich in Russisch-Polen gründ¬
lich und rasch. Sondern es ist nur der Schrei der Natur nacheiner Gabe , die nach .des weisen Spruchdichters Ansicht das
Herz erfreut und erquickt .

Nicht als ob unsere Kisten nicht gut zusammengestellt ge¬wesen wären , obwohl man in dieser Hinsicht draußen beim Feld¬heer .nicht verwöhnt ist. Die Wünsche des Krieges gehen in an¬derer Richtung als 'der Sinn des Zivilmenschen es ahnt . Aucheinem geschenkten Gaul soll man ins Maul schauen- -dürfen,sagen -mit Recht die Leute an der Front . An der Westfront
habe ich noch bärtere Urteile gehört. Ich vergesse es nie , die
stillerr kritischen Blicke, mit 'denen die Offiziere , besonders die
hohen, zuerst einmal die Listen mit der Inhaltsangabe unserer
Listen durchlasen. Umsomehr hat es uns gefreut , lv-enn das
Wohlwollen auf den Zügen allmählich zurückkchrte und wir
sahen, daß man es -im allgemeinen gut getroffen hätte . Davon
ober , -wie ich jüngst einmal -versichert las , daß die Leute an -der
Front genug der Liebesgaben hätten , -kann keine Rede sein .Damit konnten unsere Feldgrauen höchstens die hartnäckige Art
gemeint haben , in der immer wieder in trostloser -Reihenfolgedie nämlichen Dinge geschickt werden, ohne Rücksicht auf -das
Bedürfnis eines jeden Menschen nach Abwechslung . Unter den
Tausenden einer Division ist der Inhalt eines Güterwagens
rasch verteilt . Und wenn ich gleich vornweg -mein Urteil überdie Erfahrungen anssprechen darf , die ich persönlich im Osten
gesammelt habe, so geht es -dahin : Man schicke den Truppenlieber weniger , aber in der Qualität absolut Einwandfteies ,was ihren Lebensgenuß aus kurze Zeit erhöht und an den Be¬
griff Luxus grenzt . Um nicht mißverstanden zu werden, möchte
ich hier an zlvei Kisten getrockneter Pflaumen erster Qualität
erinnern und an eine Kiste sehr guter Fischkonserven . -Schondas Zusehen , wie diese seltenen Leckereien verzehrt wurden , warein Genuß für mich allein . Damit werden die Feldgrauen nicht
verwöhnt , sondern nur ihres Lebens wieder einmal ganz froh.Wir zu Hause -brauchen nicht für -die Abhärtung derer draußen
zu sorgen, das besorgt der Krieg- und -der Schützengraben schon
ganz allein .

Genug der Belehrsamkerten .
Abends 8 Uhr kamen .wir in W. an , von wo uns ein Auto

des Divrsionsstabes nach D . -abholle. Ich werde diese Fährtnimmer vergessen. In einem Boot auf stark bewegter See kann
man die -Folge -des Schlingerns und Siotzens auch nicht -besser
erfahren . Wären wir mehr als drei Personen gewesen , so -hätternan uns öfter sortieren müssen . In dem tiefen-, -weichen , nach¬giebigen Sand , durch weglose Wälder und über steile Hügelsprang das Auto munter vorwärts , wie ein Löwe und hielt-dann plötzlich an , während die Räder im Sand -herumsausten,schoß -dann wieder vor , meist auf einer Seite hängend, sodatzman den Führer dieses verrückten Fahrzeuges nicht genug- be¬wundern konnte. Wir kamen heil in D . an , wo der Didistons-
general mit seinem Stab in einer neugezimmerten Birkenhalle
auf uns lange genug gewartet hatte . Durch die fensterlose Fül¬lung -der offenen, nur mft Dachpappe gedeckten Speisehütte sahman in der Ferne aus -den Schützengräben die Leuchtkugeln auf¬
steigen . Und bald fehlte es auch am Tisch, wo in alten Zinn¬tellern ein einfaches, aber gutes Mahl zu Gemüt« geführtwurde , nickt an auffteigenden Raketen und an Feuerwerk zwi¬
schen .den Boten aus .dem Südwest und den Wächtern an 'der
ruffffchen Front , und aller Schein davon fiel auf das schöneBadnerland , die Heimat .

Die Nacht verbrachten wir in einer polnischen Hütte , der
Wohnung eines kunstsinnigen Karlsruher Juristen und 'derzeit
Kriegsgerichtsrat der Division , auf Stroh . Dies Haus rühmte
sich, laus -frei zu sein. Wir gaben also unseren Plan , der Sicher¬heit wegen in unseren Förderwagen unter freiem Himmel zu
schlafen , auf . Der Ruhm des Hauses war begründet . Ilber
die Flöhe übernahmen die Arbeit ihrer vertriebenen -Schwesternin bataillonsstarken Frvntangriffen . Dazu gesellten sich -die
Fliegen in Mengen , wie sie nur in den sieben Plagen der Bibel
möglich gewesen sein- könnten. Die Kunst, luftdicht in der auch
über den Kops gezogenen Decke eingewickelt zu schlafen , wie sieder KriegsgSrichtsrat mit stoischer Gelassenheit übte, verstanden

wir noch nicht. Kurz , wir erfuhren allen Ernstes so ganz, was
Offiziere und Mannschaften an -der Ostfront schon allein irrr
Schlafe mitzumachen haben.

?lm andern Tag , den« fünften unserer Reise, fand große
Verteilung der Liebesgaben in W . statt . lieber einem großenDorf wölbte sich ein Sandhügel und auf -diesem breiteten sich
gewaltige gelbe Zelte in der Hochsomanerglut NordpolenS. Größe-
Kiefern neigten sich wie Palmen darüber . <?in Wüstenbildkann auch nicht schöner sein. Das Kommen und Gehen von
Rossen und Wagen und Soldaten vollendete das Bild eines far¬benreichen Kri-egslagers . Wer da ein Maler gewesen wäre !Der Stadtrat Philipp , der kraft seines Amtes zu dem Geschäft-der Verteilung -die größere Würde aufbrachte, gab in einem»großen Zelt die Kisten an die von allen Seiten herbeigeei -lten
Wagen der -verschiedenen Formationen ab und- derweilen strolchte
ich mit einer 'neuen Bekanntschaft zwischen Dörfer und Lagerherum . Es hatte sich mir ein untersetzter Offiz i-erft-cllvertretcr
vorgestellt, dessen - männliche Züge schon aus dem Alter jenseits'
der militärischen Dienstgrade herrü -hrten . Aus den funkelnden'Augen schaute viel Knitzheit und von Melancholie war außer inden Rockfalten über dem einst zweifellos stärker gewölbten-Bäuchlein nichts zu .merken : Stadtrat Leopold Kölsch aus -Karls¬
ruhe.

Von- dem Augenblick an , wo dieser Mann -unser Wühler--gehen in seine besorgten Hände nahm , fing über NordpolenSLand - und Waldwüsten der Hauch badischer Heimlichkeit cm zu!
wehen . Zwar war der Empfang beim Obersten in L. ein über-!aus -herzlicher, wie es auch beim Divisionsgeneral gewesen war.Nichts blieb uns verborgen , die Artilleriestellungen , die Schützen¬gräben, alles durften -wir besichtigen und schauten durch -die
Scheerensernrohre hinüber zu . den Russenstellungen im zittern¬den Sonnenglast , wo sich -weit und breit keine Maus regte. Bei
Major X . in der wundervollen Wald -esstellung von L . haben wirin einer feinen Birkenhalle Kaffee getrunken , als ob wir im.Stadtgarten in Karlsruhe säßen . Beim Hauptmann M. haben-wir staunend erlebt , was Kunstsinn und Energie für ein Sol - ,datenidhll eines Hüttenlagers aus polnischen Wäldern zaubern,kann. Alles das war -festlich und schön und herzlich . Aber es !wurde dabei immer ein gediegenes badisches Hochdeutsch ge¬sprochen und rnan benahm sich beiderseits sehr gebildet. Wipwaren eben immer noch die offiziellen Ueberbringer der Groß -'
herzogslpende. Nach der Bekanntschaft -mit dem poetisch veran¬lagten Stadtrat Kölsch aber wagten sich die Heimatstöne immer,kühner hervor . Und mit den 'Heimatstönen kamen auch die Hei»matsrnänner , der rotbärtige Pfarrer Z . , der allezeit fröhlich und '
burschikos wie sein Professorenbruder dreinschauender Obcr-apotheker Haas , der stillvergnügte Oüerdeterinär X ., .der 06er *
sta^ arzt D . urtb- mancher andere , lauter echte badischeAlemcmrrenund Frankenköpse, mit denen es sich gut reden und einen gutenTrunk tun lieh. In W. wurde uns zu Ehren von diesen Herreneen intimer Badener -Llbend veranstaltet , und -wenn der alte'
Johann Peter Hebel, -der Kalen-dermann. Bürklin vom Hinken¬den, der alte Pfälzer Nadler und allerhand sonstiges , längstausgefa-hrcnes badisches Dichtervolk nicht als stille Gäste urr't?Geister freundlich nickend zwischen uns herum gingen, so will-
ich Hans -heißen . Es jttmtfj« tiefe Zwiesprache gehalten über das
Musterland , sein schönstes Problem , -die Synthese von Kraftund Gemüt , und ebenso still und würdig und mit ganzer Seelswurden dazu die Gläser ge-leert . Zwei treue Rößlein zogenuns -zwei Liebesgabenboten zusammen mit dem kernhaftenPfarrer -durch den Sand -wieder in das Dorf -des Didisionsstabs.Die Leuchtkugeln stiegen wieder aus den Schützengräben, und
manchmal peitschte ein Schuß durch -den Wald. Der schönste!Tag aber war der von L—y , während wir beim Frühstück saßen, -horchten wrr auf einmal auf . -Was 'war das ? Zu den Fenstern-der polnischen Hütte herein drangen - -die Stimmen eines -Män *.nerckors. Da draußen sang es einfach und stark vom „ Lob desBadner Landes " und- vom „ 'Schwarzwald -der Heimat, -wie bist-du so schön"

. Zwei -kleine Kinder in -der farbigen Festtracht,brachten uns große blaue Kornblumensträuße , der einzigendürftigen Pracht -der Wiesen. Dann gings aber hinaus zu deir
sangessreudigeir Landwehrmännern und Landstürmern und'
wenn uns .während der Reden an die Landsleute denn doch )manchmal ein sonderbares Gefühl im Hals ankam und es naß!die -Backen hlnablief , die Familienväter mit den Bärten und -denblanken Augen und den unerschütterlichen Gesichtern , -wenn sie ,das Heimweh nach -dem Badnerland anfällt und sie -es -doch hin-
un-tevwürgen und zum Schluß ihrer einfachen Roden sagenü
„Nur keine Angst ! Wir schaffen es ! Wir verhauen die Bande !

'
Wir lassen nicht luck ! Das badische Ländle lebe hoch !"

Das Hoch auf die Heimat stieg -brausend in die heiße Som »
merlust , aus den Rinden der weißen Birken , die um jede pol- ,nische Hütte stehen, wurden Jeldpostkarten geschnitten und mit!vielen Grüßen und Unterschriften ins Ländle gesandt, zu den,Seehasen und den Markgräflern , den Schwarzwäldern und den
Hanauern , den Psälzern und den Leuten- im Gänseland ; ein .unsichtbarer Trompeter blies heimische Weisen, -darunter auchjdie seines Kollegen von - Säcking-en nicht -fehlen durste, und über,allem Land -lag etwas von der alten Prophezeiung , daß Ruß - ,land -badisch werden müßte . Wir -haben viel Liebe und Freund¬
lichkeit und Herzlichke -it draußen an der Ostfront erfahren , die
Offiziere , die hohen und -die minderhohen , nahmen uns aus als
Landsleute und gute Kameraden . Dieses persönliche Hin und .Her, dieses Nehmen und Geben zwischen Heimat und Front -ist
vielleicht wichtiger als man denkt. Es blüht viel auf in den
Herzen, bei solchem Zusammenkommen in Feindesland . Die
Empfangenden sind weit mehr die Ueberbringer -der Spenden,als die Beschenkten .

Und -wenn man die Unverzagtheit der Feldgrauen in all den
Entbehrungen des Kriegslebens sieht , dann steigt einem die'
Wut in -den Hals über -die Herren Miesmacher, Achselzuckerund Flauberger und Wackelhuber zu Hause. Viel Schönes habenwir gesehen draußen . Aber das Uebevwältigen-dste war doch,als -die Truppen selbst , -die Kleinen und Gemeinen ohne Knöpftund Tressen, uns ihre -Abgesandten schickten in Gestalt des
Männerchors , der uns in Nordpolen die Heimatlieder sang.

'
Das war die hohe Feierstunde -der ganzen Reise, die wie alles,gerade -weil es manchmal Müh und Arbeit war , doch köstlich ge¬
wesen ist.

«efallene Bfflkntr.
Den ReKUntod fürs UatcrlasJ

starben :
Kanonier Max Meißner , Gottfried Wester -

mann und Wachtmeister Friedrich G ö h r i g, Ritter des
Eisernen Kreises , von Karlsruhe. Res. Georg S e i f -'
rieb von Karlsruhe-Beiertheim. MuSk . Ltrdwig Spei -
cher von Allseld. Lt. d . R . stich , jur. et cam. PhilippR ö m m e l e , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Herdel*
berg. Gesr . Prokurist Karl Link von Waibstadt b . Sins¬
heim . UO . d. R . Fritz Urban von Berghausen bei Dur*,
lach. Landwehrnr . Mart . Schmelzinger von Schwetz¬
ingen . Werkmeister Hermann Rullmann von Unter-
öwisheim. Karl Friedrich Fanth von Bühlertal. Er¬
satzreservist Leopold Laus - mann von Stadelhofen.
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Dadffche Politik .
Der Lebensmittelwucher

hat m allen Kreisen der Bevölkerung eine von Dag zu Tag
'
wachsende Empörung hervorgerufen . Auch drautzen im Felde
weiß man , wie- zu .Hause die Not des Volkes von gewissenlosen
Elementen auSgenützt wird . Die Feldpostbrief« lassen in dieser
Beziehung an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig . So da r f
es nicht mehr lange weitergehen . Die Städte geben
sich alle Mi he . dem Lebensmittelwucher zu steuern . Aber ihr«
Mittel sind zu beschränkt . Der Hauptfehler liegt bei dm Re¬
gierungen , die aus den Erhebungen , dem Prüfen und Er -
wägen nicht .herauskommen , derweilen der Skandal mit jedem
Tage größer wird .

In -welch schamloser Weise der Handel das Publikum auS»
beutet , dafür liefert die von dem Karlsruher Kriegsaus¬
schutz für Konsumenteninteressen gestern veröffentlichte Sta¬
tistik einen Aaren Beweis . Da werden für ein und dasselbe
Produkt horrend verschiedene Preise gefordert . Das
Publikum ist dagegen ohnmächtig . Vor allem sollten die
Namen dieser Wucherer festgestellt und veröffentlicht
werden . Wie kommen die Metzger dazu , für ein und die¬
selbe Sorte Fleisch solch verschiedene Preise zu sordem ?

Ermahnungen und Proteste -helfen, -wie -die Erfahrung
lehrt , nichts . Auch -die Bekanntmachungen der Generalkomman¬
dos werden erst Helsen , wenn einige kräftige Exempel
statuiert sind .

Aber nicht nur die Händler , auch -die Produzenten be.
teiligen sich an der AuSwucherung. Jedermann versteht eS, datz
die Lebensmittel jetzt teurer bezahlt werden müssen als in Frie¬
denszeiten und -man gönnt dm Produzenten einen anständigm
Verdienst. Aber was- heute von ihnen gefordert wird , geht
über alles Matz hinaus . So sind die Produktions¬
kost e n n i ch t g e st i e g e n.

Was soll man -dazu sagen, wenn die badische Landwirt ,
schaftskammer den Bauern vorrechnen läht , datz die Milch
zum Teil unter den Produktionskosten abgegeben wird ? DaS
ist doch eine direkte Aufforderung an die Produzen¬
ten , den ohnehin hohen Milchpreis noch weiter zu er¬
höhen . Dabei handelt es sich bei -di«sen Berechnungen um
« men groben Unfug . Wie will man denn die Produktions¬
kosten der Milch berechnen können? Die Kuh gibt doch nicht nur
Milch, sie wird auch als Zugtier verwendet, wird später ge¬
schlachtet und verkauft . Die Produktionskosten der Milch lassen
sich gar nicht berechnen, wenigstens nicht auf den Pfennig . Aber
so wirds gemacht . Und sind denn die Produktionskosten für -das
Getreide , für die Kartoffel , für -das Gemüse so gewachsen , datz
man berechtigt wäre , so horrende Preise dafür zu fordern , wie
sie heute verlangt werden ? Davon kann gar keine Rede sein.

Wie , wenn die Arbeiter in derselben Weise die Situ¬
ation auSnützen wollten und sie -wäre gewih günstig für sie und
die Berechtigung, bedeutend -höhere Löhne zu fordern , könnt«
man ihnen wahrlich nicht absprechm. Zu welchen Zustän¬
den würden wir da kommen ? Die deutsche Arbeiter¬
schaft hat bis jetzt in -bewundernswerter Geduld die Schräpfung
durch -die Lebensmittel -Wucherer über sich ergehen kaffen . Aber
alles muß seine Grenzen haben. ES sind genügend Lebens¬
mittel vorhanden. Was unseren Feinden nicht ge¬
lingt , das bringen schließlich die Wucherer fertig , wenn)
nicht endlich von feitm der Regierungen das Nötige ge¬
schieht . Die Bevorzugung der Landwirtschaft
gegenüber allm anderen Evwerbsständen ist an der äußer¬
st e n Grenze angelangt . Wo ist ein Stand — wenn man von
den KriegSlieferanten -absieht , der keinen Erwerbsstand reprä¬
sentiert — , der in der Kriegszeit so glänzende Geschäfte
gemacht hat , wie unsere Landwirte ? Man lese die Berichte
der landwirtschaftlichen Verbände . Anstelle der Schulden
sind Riesenvermögen getreten . Lall und darf das s»
weitergehen, angesichts der Tatsache, datz Hnnderttausende ihre
ganze Existenz dem Vaterlande geopfert haben ? Der
Krieg -wird doch nicht geführt , um einrr Minderheit das Ver¬
mögen in kurzer Zeit zu vergrößern ? Berdimt daS
deu t sche -Volk , daS sich in so wunderbarer Grütze gezeigt hat ,
datz man dem Treiben der LebenSmittelwucherer mit einer fol»
chm Langmut zusieht? Mt -den Feinden draußen wer¬
den wir fertig , schlimmer ist der Feind im eigenen Lande .
Die »LebenSmittelwucherer sollten nicht cknderS behandelt -werden,
akk die Landesverräter , -denn ihr Treiben ist min¬
destens so schlimm , -wie der Landesverrat . Vor
allem könnte auch der Staat etwas mehr tun . Was die
Städte fertig bringm , mutz dem Staat auch möglich sein,
nämlich Lebensmittel in grohm Mengen anzulaufen und
sie an die bedürftigen Gemeinden abzugeben. Der Hinweis
darauf , datz im Staatsvoranschlag keine Mittel -dazu vorgesehm
sind , ist nicht stichhaltig . Man nehme zu diesem Zwecke doch
dm Administrativkredit in Anspruch. Die Volksver¬
tretung wird gerne ihre Zustimmung dazu geben. Außer¬
gewöhnliche Situationen erfordern auherge -
wühnliche Mittel . Vor allem aber sorge man in Ber -
l i n dafür , daß das Nötige geschieht . Die Lehrzeit könnte
nachgerade beendet sein . Aber in Berlin - ist eben „agrarisch "
Trumpf . Hoffentlich wird der Reichstag, falls bis dahin das
Srfovdersiche nicht geschehen ist, ein ernstes Wort reden.
Die Geduld der Konsumenten geht ihrem Ende entgegen.

Das Finanzministerium
hatte im Oktober v . I . einen Gesetzentwurf über eine ba di sche
Zuwachssteuer ausgearbeitet , die im wesentlichen- dem
fürs Reich ausgehobenen Reichsgesetz -über eine WertzutrvchS-
steuer nachgebrldet war . Der Entwurf ging zunächst den
Stödten zur Aeutzerung und Begutachtung zu . Während der
Verband der mittleren Städte sich mit Rücksicht auf die Zeitlage
gegen eine solche LandeSstmer äußerte , erklärten sich die der
Städtevrdnung unterliegenden Städte nicht in der Lage, mit
Rücksicht auf ihre GeschrftSlast und ihr vermi »wertes Personal
jetzt in eine Prüfung deS Entwurfs einzutreten . Mt Rücksicht
daraus hat daS Finanzminffterum den Entwurf , der dem näch¬
sten Landtag vovgelogt und aus 1 . April 1016 in Kraft treten
sollte, einstweilen zurückgestellt , um ihn in günstigerer
Zeit beim Landtag einzubringen .

Die Kriegsspende der badischen Bolksschullehrer .
Als Kriegsspende zur Unterstützung der durch den Krieg

geschädigten Lehrersiamilien sind bis Ende Juni v»n den
badischen Lehrerkonferenzen 27 980 Mk . eingegangen .

prr» der pmttcl*
Ein Denkmal für Dr . Lehmann .

Die „Münchener Post " berichtet: Bei Stockdorf liegt
cin idyllisches Plätzchen . Abgelegen vom Verkehr, in einsamer
Ruhe, steht auf sanfter Anhöhe , an dm Wald gelehnt , eine
Blockhütte , Filser Alm genannt , zu der ein geschlängelter Kies¬
weg Hinausführt . Der Besitzer , Redakteur Luigi Krüger , hat
es verstanden, einm ausvangierten Eisenbahnwagen in eine
schmucke Blockhütte mit allen Bequemlichkeiten zu verwandeln .
Freundeshände waren tätig , das Innere der Hütte zu zieren
und ihre -Umgebung so zu gestalten , datz man sich hier gerne zur
Rast niederläht .

-Unser verstorbener Genosse Dr . L e h m a n n weilte oft in
engerem Freundeskreise an diesem Platze. Inmitten herrlicher,
wa-tdfrischer Natur fühlte er sich wohl , hier gab er ganz sich
selbst . Sein urwüchsiger Humor patzte zu Vogelfang und Tan¬
nengrün . Gerne griff er da zur Guitarve und sang ein mun¬
teres Lied. Bei frischem Trunk und heiterem Wort verslotz ihm
hier manch angenehme Stunde .

Nun deckt dm zu früh Dahingvgangenen in Feindesland
kühler Rasen. Den Freunden - war es nicht vergönnt , am Grabe
zu stehen , als sein Sarg versenkt wurde . -Sie haben ihm daher
an der Stätte , an der er so gerne sich und andere erfreute , ein
Denkmal gesetzt , ein Marterl aus Eichenholz , das am -Montag
nachmittag enthüllt wurde . Mpinistm , Mitglieder der Sektion ,
Oberland des D .-O . AlpenvereinS, Vertreter der sozialdemokra¬
tischen Rathausfraktion , Genossen vom Landtag und Mitglie -
der der Redaktion der „Münchener Post"

, waren bei dieser stillen
und finnigen Feier anwesend . MlagistratSrat Eduard Schmid
hielt eine kurze , warrnherzige Ansprache, Gemeindebevollmäch¬
tigter Hans Jschinger legte für die sitziakdemökratische Rat -
hauSfraktion einm prächtigen Kranz vor dem Marterl nieder
und ein Berufskollege des Verstorbenen, Dr . Wällnitz , sprach
dieses schöne Gedicht :

So stark wie Thor , wenn er den Hammer schwang,
Bist du hinaus ins Feindesland gegangen —
Nun zogst mit ihm bei Schlachtendonnerklang
Du nach Walhall als -Held , ohn ' jedes Bangen . —
Der Feind selbst ehrt dich ! Falsch hing dir nicht an !
Furchtlos und treu bist immer du gewesen!
Du warst fürwahr ein gvader, deutscher Mann !
Stolz durfte sein, wen du zum- Freund erlesen.
Dein Wort , eS galt ! Fest soll auch unsres -stehn :
Wir »vollen dir allzeit di« Treue wahren !
Wenn auch die Zeften tvandern ur»d vergehn —
Wir denken dein, in unseren letzten Jahren .

Aus -dem Walde heraus schmetterte Trompetenklang . Und
als die Hülle vom Marterl -siel , krachten wiederhallend die
Büchsen im Gehölz.

„ Ihrem unvergeßlichen Dr . med. C . A. Lehmann-, der
als Opfer seines Berufs am 8 . April 1016 in BalenrienneS
dm Heldentod fürs Vaterland starb, gewidmet von seinen
Freunden .

"
DaS ist die Jnfchriift des Marterl ». Entwurf und Detail -

auSführung des Denkmals starirmt von Alois Leibinger ,
Architekt und Lehrer an der städtischen Gewerbeschule. Der
Künstler hat in diesem De»»kmal die gesunde Art , die dem Ver¬
storbenen eigm war , stimmnngs - und weihevoll getroffen.

Dr . Lehinann war ein gebormer Offmburger und ist den
älteren Genoffm- in bester Erinnerung .

* Bandrrveldfche Hollucinationen . Aus Paris wird be-
richtet: Die „Humanitee " teilt den Text einer Rede mit , die
der belgische Minister Genosse Bandervelde am Mittwoch
abend in <5t . DeniS vor einer grohen Arbeiterversammlung ge -
halten hat . Bandervelde führt aus , wie auf der einm Seite in
dem Bölkerkriege die beiden grohm Zmtralmächte ständen und
auf der andern Seite die Kultur Nationen Frankreich,
Gngla»rd, Italien , Serbien ( !) und Rußland ( ! ! ) . Dann
fuhr er fort :

„
'Man ' darf sich nicht wu»»dern , datz sich Rußland in die

Nationen einreihte , die für die Unabhängigkeit der Völker
stveitm u«b für den kulturellen Fortschritt der Menschheit.
Mn« hochstehmde Persönlichkeit hat niir gesagt, daß Rußland
die demokratischste Nation sein kßnnte, wenn «S nicht seit
langem durch den BaziLn« de« deutschen Einflüsse» vergiftet
worden tvärer , eine- Einflusses , der sich seinen Weg bi» vor
dm kaiserlichen Thron gebahnt habe, und da» ist sicher, der
größte Dell de» Absolutismus , unter dem da» russische Reich
leidet, kommt zu ihm au » De u tschland , da- der russischen
Regierung feinm Stempel ausgedrückt hat .

"

Der Führer der belgischen Sozialdemokratie ist reif für
eine Kaltwasserkur.

flns dem Laude.
Durlach.

—< Refidenztheatrr im „Grünen Hof", Durlach . Für da ?
Programm am Sonntag , 2V . d. M . , sind wieder einige Schlager
hochinteressanter und aÄueller Art gewonnen wordm und wird
mit diesen Films bewiesen, daß die Absicht, nur Gediegenes
und Gutes zu bieten, von der Leitung voll und ganz erreicht
wird . Bon hervorragender Bedeutung und Spannung sind die
Dramen „Fräulein Edith al » Detektiv", „Der Mick de« Her-
zmS", sowie auch „Indianer und WhiÄY " . Im weiteren kvm-
mm »»och die komischen Films „ John al » Fremdmführer " , „Wie
man seinen -Hauswirt kuriert " und „August als Hotelkoch" zur
Darstellung . Mne prächtige Naturaufnahme wird mit „Ein
Ansflug im Kaukasus " geboten. Daß die lebenden Berichte von
den KmegSschauplatzen nicht fehlen, ist selbstverständlich. Ein
Besuch de» Theater » ist daher für jedermann empfehlenswert .

Bruchsal.
— Unfall. Eine ledige Wickelmacherin namenS Sofie

Schimmel kam mit einem Kleidungsstückeinem Oellicht zu nahe.
Die Kleider fingen Feuer und die Wickelmacherinerlitt lebens¬
gefährliche Brandwunden .
Rastatt .

— Zur Eindämmung der LebenSmittelteuerung haben das
hiesige GewerkschaftSkartell und die sozialdemo -
kratische Fraktion des DürgerauSfchusfeS zu¬
sammen an die Stadtverwaltung das Ersuchen gerichtet, G e -
geninatzmahmen zu ergreifen . In der Eingabe wird dar¬
auf hingewiesen, daß die Stadtverwaltung gleich wie in andern
Stabten die notwendigsten Lebensmittel in grohen Mengen an -
kmrfen und zum SelbslNoftenpreiS wieder abgebsn soll. Auch
wird ersucht , für die Milch einen Höchstpreis festzusetzen .
Weiter wurde darauf hingewiesen, den Bezug von. Einmache.
bahnen. Kraut und Kartoffeln im Auge zu behalten, ebenso
sollte unsere Stadt mit Obst in großen Mengen versorgt wer¬
den . E» ist zu hoffen, datz die hiesige Stadtverwaltung ' in
dieser Dache «in recht weite» Herz hat und den Bezug von
Lebensmitteln , welcher der ganzen Einwoh lwr schaft zugute
koinmt, recht bald in die Hand nimmt .

Baden -Baden .
— Städtische Kriegshilfe . In unserer Stadt wurden füv

veichSgesehliche -Familienunterstützungen seit Anfang .des Krieges
292106 m . ausbezahlt . Davon hat das Reich 200 661 Mk. , di»
Stadt Baden 91424 Mk . zu tragen . Die Gesamtlast der Stadt
Baden 'für die reichsgesetzlichen Familien -Unterstützungen beträgt
bis 1 . Juli 134 526,38 Mk.

Konferenz der Handwerkskammern . Eine hier abge.
halten« Konferenz der süddeutschen Handwerkskammern, di «
von den badischen Handwerkskammern Frei bürg , Karlsruhe ,
Konstanz und Mannheim und solchen aus Bayern , aus der
Pfalz , aus Württen »bevg, Hessen , Hohenzollern und Elsaß -Loth¬
ringen besucht war , beschäftigte sich in der Hauptsache mit der
korporativen ArbeitS-Uebernahme . Der Ausschuß des Kammer-
tags hatte -hierzu Richtlinien ausgestellt, mit denen sich die Ver¬
treter der HandwerkSkammevn einverstanden erklärten . Ein¬
gehend besprochen wurde sodann die Gründung und der Zweck
der -Zentralstelle zum Schutz der an . öffentlichen Lieferungen be-
teiligten Schneidervereinigungen . Auf Antrag der Handwerks¬
kammer Freiburg wur -de den Kammern empfohlen, diesem Ver.
bande beizutreten . Ferner wurde beschlossen, einen Vortrag
des Herrn Kvaest in München über die Beleihung von Grund ,
stücken unter Berücksichtigungder Bedürfnisse des Handwerks in
Druck zu gehen und den Kammern zur Weiterbehandlung zu¬
gehen zu lassen .
Offenburg.

— Ueber das Markthändlerunwesen schreibt man uns -.
-Unsere Stadt liegt in einer an Obst reich gesegneten Gegen»
und «S war tatsächlich in früheren Jahren - n»öglich, Obst in gro¬
ßen Mengen zu billigen Preisen zu erhalten . Seit aber vor
einigen - Jahren die Stadt einen Groß obstmarkt einrichtete,
waren diese schönen Zeiten vorbei ; denn die von weit und breit
herbeigeeiltan- Händler trieben den Preis derart in die Höhe,
daß die Bürgerschaft jetzt sich sehr teures Obst erstehen mutz.
Es ist ganz selbstverständlich, daß bei dem auf dem gleicher-
Platze stattfindenden Kleino -bstmarkt die Preise ebenfalls
bedeutend steigen , wenn -der Grotzobstmarkt von den Händler »:
geradezu gestürmt -wird, wie eS leider schon oft -der Fall war
Während nun die Behörden anderer Städte (Karlsruhe , Mann¬
heim ) -dem Ernst der Zeit Rechnung tragen und durch ortspoli¬
zeiliche Vorschriften den Händlern das Kausen vor einer ge¬
wissen Zeit verbieten, geschieht -hier leider nichts. In Offenburg
dürfen die Händler auf dem Grohöbstmarkt schon von morgens
5 Uhr an das Obst aufkaufen und die Einwohnerschaft hat das
Nachsehen -

Es ist höchste Zeit, daß diesem Mißstand ein E-nde bereitet
wird durch Erlassung einer o r t spolhzeili chen Vor¬
schrift wie in Mannheim . Wenn die Preise der andern
Lebensmittel ( Eier , Butter , Milch, Fletsch) hier schon eine un¬
erschwingliche Höhe erreicht haben, ist es doch nicht notwendig,
datz daS in Hülle und Fülle vorhandene Obst durch den Zwischen¬
handel auch noch -verteuert wird . Die Stadtbebörde hat die
Pflicht , das Interesse -der Allgemeinheit und nicht der
Händler zu wahren , selbst auf die Gefahr hin, datz für da-
eigene städtische Obst einige Mark weniger erlöst werden.

* Wieblingen bet Heidelberg, 22 . Juli . DaS ungefähr
7jährige Töchterchen des im Felde stehenden Kistenmachers Hein¬
rich Benz fiel in den -Neckar und ertrank .

* Mannheim , 22 . Juli . In einem in> der Nähe der Stadt
gelegenen Schuppen mit Stallung brach Feuer aus , dem ein
größerer Tierbestand und Heu und Stroh zum Opfer fiel . Der
Schaden beträgt unwahr 10 000 Mark .

* Mannheim , 21 . Juli . Heute früh brach am Ruthorstwcg--
in dem Schuppenviertel hinter dem neuen -StratzenbahndepotS
Feuer aus - -das vier Schuppen ergriff . Diese enthielten allerle -
Gerätschaften, die von -den Besitzern der dortigen Gärtchen bc-
nutzt werden, und Heu- und Futtervvrräte . DaS Feuer griff
auch auf einige Stallungen über , in denen sich Haustiere de .
fanden . Leider fielen einige Tiere , -darunter zwei Kühe, ein
Esel, Schweine, sowie Hasen und Geflügel dem Brande zum.
Opfer Der Feuerwehr gelang es, den Brand nach zjweistün.
diger Bekämpfung z ulöschen .

* Brette «. Die vor einigen Wochen erschienene Kritik an
-dem hiesigen Lazarett des Frauen , und Mädchenheims ent¬
spricht nicht den Tatsachen. Unser Berichterstatter ist offenbar
das Opfer falscher Angaben geworden. Wir stehen daher nicht
an , über di« betreffende Notiz unser lebhaftes Bedauern - aus¬
zusprechen . RedaNivn des „Volksfreund ".

* Kehl , 21 . Juli . Gestern stürzte ein alter Mann namens
Rotz in den Altrhein an einer tiefen Stelle . Gipsermerster
Dorsch konnte ihn aus dom Wasser ziehen. Die Wiederbe¬
lebungsversuche -waren von Erfolg .

* Neustadt i. Schtv ., 21 . Juli . Das 1 ^ jährige Söhnchen-
des im Felde stehenden Schreiners Karl Grimm fiel in einem
unbewachten Augenblick in den Gswerbekanal und ertrank .

* Konstanz, 21. Juli . Da die Preise für sämtliche frische
Gemüse eine für -die Jahresfrist durchaus unangebrachte Höhe
aufweisen , ist die Stadtverwaltung dazu übergegangen, städt .
Gemüseverkäufe einzurichten . Sie sollen bis auf wei."
teres täglich stattfinden .

* Konstanz, 21 . Juli . Mt dem heutigen schweizerischen
Lazarettzug treffen noch drei deutsche Schwerverwundete aus
Frankreich hier ein , die in der Schlacht bei Arras verwundet
wurden und seit vielen -Monaten in französischer Gefangen¬
schaft waren . Sie sind alle schwer krank und wurden in das
hiesige Reservelazarett übergesührt .

* Das Sammelwesen . Im Anschluß an eine von uns vor
wenigen Tagen veröffentlichte Notiz ü-ber die Auswüchse im
Sommetwesen und das Umsichgreifen - von privatenSammlungen ,
(worüber auch in der letzten Sitzung des Badischen Roten
Kreuzes gesprochen wurde ) , wird uns geschrieben , es bestehe
viÄf«Ä der Wunsch, daß auch Sammlungen in Amts «
u -n-d Schulhäusern ebenfalls von einer behördlichen Ge-
nehmigunWpflicht abhängig geinacht und daß das Aufftcllest
von Einzeichnurlgslisten ganz verboten werde . Denn auf diese,«
Gebiete ist eS von Vorgesetzten gegen Untergebene in letzter Zeit
da u-ird dort oft zu einer Art Zwang gekommen , der Minder -
bemittelte sehr empfindlich trifft , gegen den sich aber die Unter-
gebenen nicht zu wehren getrauen .

Gerichtszeituug.
* Freiburg , 22 . Juli . Wegen Körperverletzung mit nad*

gefolgtem Tode stand der 99jährige Maler Karl Schweizer '
und sein« Ehefrau von Freiburg vor dem Schwurgericht. DaS
Ehepaar hatte in den Monaten März und April -ds . Js . sein
jüngstes 2 Jahre altes Kind derart mißhandelt , -daß eS
starb. Der Körper des Kindes -wies 73 blutunterlaufene Wer.
letzungen, scdann Hautabschürfungen , einen Schlüsselbeinbruch
und ErdrosselungSstreffen am Hals auf . Während -der Ver¬
handlung beschull >igten sich -beide Angeklagten gegenseitig de»
Verbrechens der schweren Körperverletzung. Nach über zehn¬
stündiger Verhandlung wurde der Ehemann Schweizer zu zehn
Jahren Zuchthaus und seine Frau zu 4 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt .
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Karlsruhe , 22. Juli .
Gemütsmenschen .

Bekanntlich hat die Stadtverwaltung in den letztenLagen Einmachzucker zu 26 Pf . das Pfund an die
Konsumenten verkauft , womit einem dringenden Bedürf¬nis abgeholfen iwurde, da in den Läden wahnwitzige Preisefür Jucker verlangt wurden . Selbstredend war das den
Kleinhändlern nicht angenehm . In der „Ba¬
dischen Presse " und dem „Karlsruher Tageblatt "
schüttet nun ein Kleinhändler sein bedrängtes Herz aus .Er schiebt die Schuld wegen der hohen Zuckerpreise imLaden auf die Zucker -Spekulanten und Großhändler , wo¬mit er vielleicht in dem Falle recht haben kann. Jeneschieben dann die Schuld wieder auf die Produzenten , so-
daß immer der andere schuld ist . Der Produzent deutet aufden Händler und der Händler auf den Produzenten . NachHeine : Wer von beiden Recht hat , weih ich nicht; doch eswill mich schier bedünken, daß der Rabi und der Mönch,daß sie alle Beide sftnken.

Der betreffende Kleinhändler meint nun recht naiv , eswäre ja ganz schön, daß die Stadt das gemacht hat , unddie Konsumenten billigen Zucker bekommen haben, aberdie Stadt hätte doch ihre billigen Zuckervorräte — denKleinhändlern zur Verfügung stellen sollen ; dann Iwäreder Weiterverkauf an die Konsumenten „ glatter abge-wickelt" worden , so glatt natürlich , daß aus dem Preisvon 36 Pf . ein solcher vielleicht von 30 und 33 gewordenwäre , denn man will doch auch leben . Die Stadtverwal¬tung wird aber wohl über diesen Iwohlmeinenden Vor¬schlag zur Tagesordnung übergehen , da man gerade andiesem Beispiel sieht, was gemacht werden kann bei ziel -bewußtem Vorgehen . Das Interesse der Kleinhändler istnicht maßgebend , sondern das Interesse der breiten Masseder Konsumenten .
Sie soll „Dreck fressen ".

In der „Neuen Badischen Landeszeitung " wird eineMark 1 szene vom Mannheimer Wochenmarkt mit¬geteilt , welche ein deutliches Licht auf die Preistreibereien
,wirft , zugleich aber auch zeigt , daß an dem Lebensmittel¬wucher nicht allein die Händler beteiligt find . Auf demMarkt wurde von einer Bauersfrau Blumenkohl zu30 Pf . das Stück , Kohlrabi zu 14 Pf . das Stück undBohnen zu 50 Pf . das Pfund feilgehalten . Eine armeFrau mit einem kleinen Kinde auf dem Arm und zweigrößeren an der Hand erklätte der Bauersfrau , daß siezu diesen teuren Preisen nichts kaufen könne. Mitbreitem Lachen erklärte diese darauf , dann müsse ebendie Frau „D r e ck f r e s s e n ! " Eine dabei stehende Köchinwar aber resolut genug , sofort einen Schutzmann zu holen ,der die Bauersftau abführte , während ein anderer Schutz¬mann den Stand der Bauersftau übernahm und dieWaren zu mäßigem Preis verkaufte . So gehört es allengemacht, welche die Käufer überfordern .

Lebensmittelwucher.
^ In einem! Inserat der »Frankfurter Zeitung " werden zumVerkauf ausgeschrieben:

6600 'Kilogramm Sago ,30000 Kilogramm Speiseöl«.10 000 Kilogramm Kronen-Kerzen,! ■ , , , 8000 Kilogramm Korinthen,'
! ! 8000 Kilogramm Rosinen,300 Zentner Schnittnudeln , !-

KWare ,100 Zentner prima Schnitttrudeln .Der Mann , der diese Massen von Lebensmitteln aufge-istapell hat , um sie mtt hohem Aufschlag wieder zu verkaufen,hat seinen Namen bescheiden unter der Decke der Annoncen-Expedition versteckt. Den Militärbehörden dürste es aber nichtschwer fallen , die genttue Adresse des tüchtigen Geschäfts- undBiedermannes zu erfahren , um sich Liefe Vorräte zu sichernund zwar zu normalen Preisen . — Warum „kauft" mansich nicht einmal einen solchen Wucherer?

Verwendung der Elektrizität .'Nk. Don zuständiger Seite wird uns geschrieben : Ver-
schicbentlich wurden Zweifel laut , ob die in der Bekanntmachungde- StadtvatS vom 27. März 1018 genannte Strompveiserhöhungauch auf die Gebühren für Treppenhausbeleuchtung und Klein -tumrSformatooen sich erstreckt . Die Strompreiserhöhung findetnur bei Len Anlagen mtt besonderem Zähler für Licht- undrKrastbezug Anwendung ; die Gebühren für die beiden vorer¬wähnten Anwendungsgebiete wurden dagegen nicht erhöhk, diejährliche Strvmpaufchale beträgt nach wie vor nur 6,60 Mk. füreine Lampe von 16 Kerzen bezw. 3 Mk . für einen Kleintrans -formator zum Betrieb von Hausklingelanlagen .Hierdurch dürste die weitere Ausdehnung der elektrischenltÄocpperibeleuchtungsanlage noch mehr gefördert werden wiefferüher. Welcher Beliebtheit sich diese WeleuchtungSart erfteut ,geht aus den nachfolgenden Zahlen der letzten Jahre hervor :Es waren vorhanden im Jahre 1913 : rund 2000 Lampen,

~
im Jahre 1914 : „ 3000 „bis 1. Juli des Jahres 1918 : „ 3700 „

Im Hinblick auf die Zeitverhältnisse ist es für Interessentenratsam , insbesondere der Ausführung von -elektrischen Licht¬anlagen baldmöglichst näherzutreten , da mit ziemlicher Sicher¬heit anzunkhmen ist, daß die Materialpreise und Löhne noch.werter steigen und nach Friedensschluß noch längere Zeit diesePreise auf gleicher Höhe bleiben werden . Aehnliches gilt auchbezüglich der Ausführung von elektrischen Kraftanla¬gen . Zu letzterem ist noch zu bemerken, daß Kraftbetriebe ihreeigenen Dampfanlagen aus nattonalen Gründen nach Möglich»keÄ ftillfetzen und chren Kraftbedarf aus einem öffentlichenWerk decken sollten, weil ein großes Werk bedeutend wenigerKohlen für die gleiche Leistung braucht, als eine kleine Dampf -aniage . Aehnlich verhält «S sich auch mit öem Schmierölver-bvauch . Schließlich wäre noch auf einige sehr wesentliche Punkteaufmerksam zu machen , die jetzt besonders ins Gewicht fallen,nämlich auf die Schwierigkeiten der Bedienung und Wartungvon Dampfkesselanlagen ; daß solche Schwierigkeiten bestehen ,geht schon aus den zahlreichen, in den TageÄlattern erschie-nenn Gesuchen nach Heizern und Maschinisten hervor. Für eine
Hvchtwuckkesselanlage ist bekanntlich eine ständige Wartung vor¬igeschrieben , während eine solche bei Elektrvmvtorenbetrieb gänz¬lich überflüssig ist; auch find zur Bedienung keine Fachleute «r-
fvrÄerlich , da die Ein - und Ausschaltung eines Elektromotors imolkgemeinen meist nur durch die Betätigung eine» Schaltergriffserfolgt . Diese ist aber so einfach und auch ohne ' besonder«KvaftaNwendung möglich , so daß sie auch Frauen unbedenklichüberlassen werden kann.

_ Donnerstag , den 22 . Juli 1915 . .
Das Verhalten beim Landen eines Flugzeuges . Die

„ Karlsruher Zeitung "
schreibt halbamtlich: UnrichtigesBenehmen des Publikums beim Landen von Flugzeugenrst in letzter Zeit mehrfach die Ursache von Unglücksfällengewesen . Durch die Gepflogenheit der Zuschauer, an daslandende Flugzeug möglichst nahe heranzulaufen , werdennicht allein sie selbst, sondern auch die Fluazeugbesatzungenin große Gefahr gebracht. Dem Publikum kann deshalbnur dringend ans Herz gelegt werden , mit größter Be¬schleunigung das Gelände in weitem Umfange zu Verlässen .

Insbesondere ist es erwünscht, daß die Eltern und Lehrerryre Pflegebefohlenen und Schüler über das Verhaltenbeim Landen von Flugzeugen belehren.Na . Sparkasse und Neichsanlrihe. Don den bei der städt.Sparkasse hier gezeichneten Reichsanleihen von 1918 istbeveits ein größerer Posten geliefert -worden. Wünschen derZeichner bei dieser Kasse auf sofortige Zuteilung -der Stückekann darum in ziemlich weitgehendem Maße entsprochen werden.* Stadtgartenkonzert. Gestern äbend wurde zum ersten-male in diesem Jahre wieder ein billiges Konzert im Stadt¬garten abgehalten , das sich ebenso wie die fvüheven eines großenErfolges erfreuen durste . Es dürften gut 3600 Besucher zuverzeichnen gewesen sein. Begünstigt wurde das Konzett durchein ausnehmend gutes Wetter . Auch hatte Meister Lies « einwirklich schönes Programm ausgcwählt , das die ausgezeichnetgeschulte Feuerwehr - und Bürgerkapelle tadellos zum Vortragbrachte.
* Der Gesangverein „Badenia" hielt am Sonntag in seinemLokal einen patriotischen Familienabend ab . Das Programmhierzu war der Zeit entsprechend zusammengestellt. Den musi¬kalischen Teil hatte das Salvnorchefter „Orpheus " übernommen.Die tüchtige Künstlerschar entledigte sich ihrer Aufgabe zurvollsten Zufriedenheit . In der Begrüßungsansprache dankte derVorstand, Herr Munkelt , für den starken Besuch . Er erwähnteunter anderm , daß bis jetzt van den 187 zurzeit unter der Fahnestehenden Mitgliedern sechs den Heldentod starben, denen erherzlichen Nachruf widmete . Zwei Mitglieder feien vermißtund ein Mitglied in französischer Gefangenschaft. Als Solisten ,die aus Mitgliedern und derem Angehörigen bestanden, hattedie Vereinsleitung sehr gute Kräfte gewonnen. Ganz besondersgefielen die Damen -Solis . Fräulein Munkelt gab vonSchumann , Hildach und Löwe einige Lieder zum Bortrag , diesehr gesielen . Ebenso hatte Fräulein Dörr mit dem Kriegs¬lied 1914 von Reuter schönen Erfolg . Ferner lernte rnan inHerrn Zoller junior einen tüchtigen Rezitator kennen. Einegroße Ueberraschung und Abwechslung brachte das MitgliedAlfred A -l l g a i e r , welcher sich zurzeit hier auf Urlaub befin¬det. Vom Schützengraben aus gab er einige „ lusttge Lieder" zumBesten, die trotz der ernsten Zeit wahre Lachsalven hervorzau-berten . Ms altbekannter Bassist zeichnete sich Herr Setteraus . Die nur noch kleine Sängerschar erfreute die Anwesendenmit einigen schönen Chören, welche unter der sicheren Leitungdes Herrn Chormeisters Rahner ihre Wirkung nicht ver¬fehlten . So verging der Abend und mit Recht konnte der Vor¬

sitzende die Veranstaltung als eine wohlgelungene bezeichnen .Er dantte allen ' Mitwirkenden , -welche zu dem guten Gelingendes Abends beigetragen haben.

Letzte Nachrichten .
Gegen den Lebensmittelwucher .

Berlin , 21 . Juli . Die Bekämpfung des Le¬
bensmittelwuchers , bei der die bayerischen Gene¬
ralkommandos in so erfreulicher Weise vorlyngegangen sind,ist jetzt auch von der Reichsregierung in der -
schärfter Form in Aussicht genommen . Die entspre¬
chende Bnndesratsverordnung , von der wir gestern bereits
sprachen, steht unmittelba rvor ihrer Verab¬
schiedung . Darin sind erhebliche Strafver¬
schärfungen geigen dein Wucher mit Lebensmitteln
und anderen täglichen Bedarfsartikeln vorgesehen.

Ein russischer Hilferuf.
B e r l i n , 22 . Juli . Eine Kopenhagener Meldung des

„Berliner Tageblatts " besagt : Das amtliche russischeMilitärblatt „Rußki Invalid " bringt eine sehr ernste
Schilderung der militärischen Lage Rußlands und ruft
energisch die Alliierten zu Hilfe , denn, so sägt das Blatt ,die jetzige Hauptschlacht an der russischen Front ist auch die
Entscheidungsschlacht des ganzen Weltkrieges .

Russische Barbarei .
Be r l i n , 22 . Juli . Ans L i b a u erfährt der „Berl .

Lokalcknzeiger" : Hier eingetrofsenen Nachrichten zufolge
haben die Russen , bevor sie Windau verließen , Hafen und
Stadt in Brand gesteckt, die zum größten Teil auch nie¬
dergebrannt sind. Auch rn anderen Teilen Kurlands habendie zurückflntenden russischen Truppen entsprechend dem
Befehl ihrer obersten Heeresleitung Ortschaften, Güter
und Bauernhöfe entweder angesteckt oder in barbarischer
Weise geplündert . Die Bewohner wurden von ihnen viel¬
fach weggeschleppt und in das Innere des Reichs ver¬
schickt .

Die Goldnot der Bank von Frankreich.
Genf , 21 . Juli . Laut hierher gelangten Meldungen

forderte die französische Regierung di« Städte und Etsen-
bahngesellschaften auf , ihr Gold bei der Bank von
Frankreich einzutvechseln. Die Stadt Paris brachte
bereits 800 000 Francs , die Nordbahn drei Millionen in
Gold .

Munitionsarbeikeruussiand in Amerika
Paris , 22 . Juli . Der „Temps " meldet aus Neuyork :50V Mechaniker und 100 Maurer der Waffenfabrik Reming -ton traten gestern in den Ausftand . Der Fabrikbetricbsteht still .

Frankreich hott aus MarokkoSoldaten .
Lyon , 22 . Juli . „Republicain " meldet aus Paris :

Territorialsoldate « der Jähresklasse 1889 , die in Marokko
stehen, werden nach Frankreich zurückgebracht .
Das magere Ergebnis der italienischen Kriegsanleihe .

Rom , 22 . Juli . (Ag . St .) Nach den letzten bei derBanca d 'Jtalia eingelaufenen Nachrichten -erreichen -die
Zeichnungen auf die Kriegsanleihe den Betrag von1117 500 000 Lire mit Einschluß der festen Beteiligungdes Bankenk-onfortiums . Die Zeichnungen im Auslandwerden brs znm 31 . August angenommen .

Einberufung der Duma.
P e t e r s b u r g , 22 . Juli . (Petersb . Tel .-Ag .) EinUkas des Zaren ordnet die Einberufung der Duma für den1. A u g u st an.

Russlands letzte Hoffnung.
Petersburg , 22 . Juli . (Petersb . Tel .-Ag .) I »Petersburg , in Moskau und in ganz Rußland wurdengestern auf Veranlassung des Synods Bittgottesdienstefür den Sieg der russischen Waffen abgehalten . ZahlreicheProzessionen durchzogen die Straßen .

Rutzland zieht den Jahrgang 1917 ein.
Petersburg , 21 . Juli . (MTB . Nicht amtlich. ) Der„Rjetsch " meldet : Der Ministerrat beschloß, «och im Laufe desJahres 1915 die im Jahre 1896 geborenen Wehrpflich¬tigen , die nach den geltenden Bestimmungen erst im Jahre1917 zu dienen haben» einzuziehen .

Aus den englischen Parlamenten .WTW. London, 22 . Juli . (OLerhaus .) Lord Ribb .lesdale wies auf die Vernichtung von Kapital undKredit irr ganz Europa durch den Krieg hin, wodurchdie finanzielle Stabilität des Kontinents bedroht werde. —.Lord Lanstowne sagte, obwohl vielleicht manche Nation mitvergrößertem Larrdgebiet und vermehrtem Ansehen aus denrKriege hervorgehen werde , so werde es doch keine mit unge -schwächten Kräften tun . Die Folgen des Krieges würden nichtnur den Fortschritt und die Prosperität aufhallen , sondern! eineZeit finanzieller Desasters Herbeiführern — Lord Cromervergleicht die Haltung der Nation den Staat sousyaben- gegen ,über mit der eines Schülers , der jeden Maßstab für den Wertdcs Geldes verloren habe. Alle Anstrengungen der Nationen-würden sich nach dem Kriege viele Jahre hindurch auf die H er¬st e l l u n-g des finanziellen Gleichgewichts b e .schränken müssen. Gewisse Beamten scheinen zu glauben,daß mit -dem Kriege jede Kontrolle über Militärische und Ma-rineausgaben des Staates aufgohört habe. Die Deutschen mach^tot es jedenfalls anders . -Bei ihnen- gingen Sparsamkeit undSchlagfertigkeit Hand in Hand .
WTB . London, 21 . Juli . (Unterhaus .) A f q u i t herklärte , die neu geforderten Kredite würden - weniger als f L n f*.zig Tage reichen . Er lehnte es ab , über allgemeine Fra¬gen der Politik und der Kriegführung zu sprechen. Das Haussolle sich in -der nächsten Woche vertagen und nach sechs odersieben Wochen wieder zusammenireten . — Mason (Unionist )betonte, daß die Kriegsbewilligungen jetzt 1VVV Millionen Pfunderreichen. Sie würden leicht auf das Doppelte steigen . Spar -,samkeit fei notwendig ; aber die Regierung habe kein- Beispiel, 'gegeben und erst jetzt die Sparsamkeitskommiffion eingesetzt . —,D a l z i e l (Lib.) sagte, die Regierung könne sicher sein, daß-die Forderungen von dem Parlament einstimmig bewilligtjwerden. Er sprach den Wunsch aus , wegen- des Flieger-Wesens,über das im Lande -besondere Besorgnis herrsche , -die -V-ersiche -!rung zu erhalten , daß alles geschehe, um diese Waffe für die

'
Zwecke des Angriffes und der Verteidigung ausreichend zu cnUwickeln. Er forderte , daß die Regierung Vertreter der französi¬schen Presse, auch der Provinzpresse , nach England eiulade, umdie Beunruhigung in Frankreich zu beseitigen ,wo man glaube , daß England in mancher Hinsicht nicht genugleiste, um den Krieg zu gewinnen . — Asguith bemerkt, -daßdie Kritik über die Verschwendung im Kriegsamt und in der-Admiralität den Tatsachen- entspreche. Die Ausdehnung derTätigkeit der Sparsamkeitskommission auf die -beiden Aem -tersei unmöglich, -da sie zu viel anderwärts unentbehrliche Beamtein Anspruch nehmen würde . Asquith erörterte nun , wie bereitsgemeldet, die Baumwollfrage . Ueber das Fliegerwesen sagte!er -dann , daß die Fli -egerwaffe in England ebenso gut sei , wiebei irgend einer anderen Großmacht .

-Unterstavtssekretär Ten na nt sagte : Die Derlusie anFlugzeugen seien groß gewesen, seien aber wieder ersetzt wor¬den . Es wurde eine gewaltige Zahl von Flugzeugn geliefert. 'Das Kriegsamt übernahm zwei Privatfliegerschulen und ver¬mehrte die militärischen Fliegerschulen von 1 auf 11 . In dernun folgenden- Verhandlung wurde -die Geschäftsführung der.Regierung besprochen . — H i g -h a n (Lib.) sprach die Ueber-zeugung aus , daß im Kriegscmnt keine Besserung zu er* :-warten sei , bevor nicht einige Beamte als abschreckendes Beispielin Whitehall gehängt worden seien. — Markham (Lib. ) -sagte :'Das UntevhabS scheine hierin ebenso knechtisch zu fein wie diePresse, da nur eine einzige Gruppe den- Mut und die Ehrlichkeitbesitze, die Mißbräuche im Kriegsamt blohzustellen. Cawleh -
(Lib.) fand es unerklärlich , daß Kitchener die A-Mag -e gegen !das Kriegsamt nicht beantwortet . Die Rattan fühle sich sehr :besorgt und bedrückt . Das Land werde bald wissen wollen, wes-;halb Kitchener nicht ebenso wie andere Minister zur Rechen¬schaft gezogen werde.

Die Lage in Aegypten .
Konstantinopel, 21. Juli . Aus Kairo wird zuverlässiggemeldet : Ueber die Untersuchung wegen des jüngsten Atten¬tats aus den von -den Engländern eingesetzten Khedibenwird strengste Geheimhaltung - -bewahrt . Der Khedive wollte

nach dem Attentat abdanken . Er unternahm deshalb mehr¬fach Schritte . Die Engländer zwingen ihn jedoch, auf seinemPosten zu verharren . Die Engländer beabsichtigten, ägyp¬tische Soldaten in englffcher Uniform nach den Darda¬nellen zu entsenden . Die Soldaten revoltierten jedoch,
sodaß auf ihre Verwendung verzichtet werden mußte .Ganz gewaltig ist der Zustrom Verwundeter nachAegypten. Die großen weltberühmten Hotels Menahouse, Helio-
polis , Palace SemiramiS , Savoy und Gezireh Palace sind in
Hospitäler umgewandelt . Das gleiche gilt für Alexandrien undSuez . Der von australischen Soldaten eingeschleppte Typhusverursacht wahrhafte Verheerungen , dabei macht sich das Feh¬len von sanitärem Material sehr bemerkbar. Im Lande ge¬winnt zunehmender Mißmut die Oberhand . Die Heuschrecken¬plage , die in so furchtbarer Form wie jetzt noch nie ausgetretenist , richtet unermeßliche Verwüstungen an . (Frks. Ztg.)

Amerikanische Arbeikerunruhen .
Neuyork , 22 . Juli . Ueber die bereits gemeldeten Un¬ruhen unter den Arbeitern der Standard Oil Companyin Bayonne wird weiter gemeldet : Streikende versuchtendie Anlagen der Standard Oil Company zu stürmen. DieWächter feuerten ihre Revolver ab, verwundeten drei Strei¬kende und zerstreuten die Menge . — Eine spätere Meldungbesagt : Die Unruhen in Bayonne haben sich wiederholt ..50 Personen wurden verwundet , darunter auch Polizisten .Die verwundeten Streikenden wurden in Spitäler ge,bracht .

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb;für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe ,Lnisonsttatze. 24.
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3urCi : ricktu,ig einerSchweine¬
zuchtanstaltin der ehemaligen

» Ehemischen Fabrik" im Stadt¬
teil Rüppurr sind
Maurerarbeiten
Zimmerarbeiten
Vlechnerarbeiten
Dachdeckerarbetten
Eisenbeton arbeiten

und

Eisenlieserung
zu vergeben.

Vordrucke können beim städt.
Hochbauamt , Karl - Friedrich-
Straße Nr. 8, Zimmer 167 , ab-
lgeholt werden.

Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis 7038

Freitag , de« Sv . Juli ,
vormittags S Uhr ,

«inzureichen .
Karlsruhe , den 21 . Juli 1915.
Städt . Hochbauamt.
Wir haben gegen 200 Paar

Lederschlappen auszubessern .
Schuhmacher wollen sich mit nn?
ins Benehmen setzen . 70«

Städt . Krankenhaus .

Gebriidei *

Frisch eingetroffen :

Gemüse -
Nndeln
(schöne , gelbe Ware )

per Pfd . 64 Pfg .

jfiaisnriefi
per Pfund 45 Pfg .

Taplofca
per Pfund 60 Pfg.

■wiebeln I
per Pfund 28 Pfg.

7089

Mst-HWeersast
„Kubus “

zur Herstellung von 3 Pfund
Kunstsaftvon köstlichemGeschmack

und Aroma. 7043
Beutel k 25 Pfg . in der

E,Nl -Dro,me ^ ^ '.
Apotheker H. Reichard.

tzblanmeisterstr . 28 ist eine
3 » Zimmer » Seitenbau -

Wohnung mit Zubehör auf
1. Oktober zu vermieten. 6955

Näheres Vorderhaus 4. St .

Habe einen */« Jahre alten
schönen

Ziegeubock
iß verkaufen . 7029

Johann Störzenecker ,
Wössingen .

'
Tüchtige

Knpsnsihiuiede
tür dauernde und lohnende
Arbeit zu sofortigem Eintritt
gesucht. 7042

MWvevSlw - Gesellschist
Karlsruhe

Karlsruhe , Babe «.

Fvänbetn in sämtl . Bnreau «
« chette» bewandert , sucht auf
I . Aug . Stellung . Offerten unter
Kr. 7041 an die Expedition des
8 »tkSfreund erbeten.

MmBiP « .Möbelwagen und
^** ^ • 8 * Rolle » besorgt durch
SMWmichilf« billigst 6831

LMWierM ?«

Danksagung .
(46 . Liste).

Für die Unterstützung von Familien zum Kriegsdienst
einberufener Wehrpflichtiger find an Geldgaben bei Mit -

' gliedern des Stadtrats und bei Stadtverordneten in der
j Zeit vom 1. bis 17 . Juli weiter eingegangen von : dem

Ruzek-Ouartett 100 X , General und Frau von Beck , Nenbreisach
800 X , der Berufsgenossenschaft der Feinmechanik und Elektrotechnik
Sektion VIII sreiwill . Spende der SektionSmitgliedcranläßlich ihrer
hiesigen GenossenschaftSversammlung 200 X , den Intern . Elektra-
Lack-Werken G . m . b . H . 10M Je , „ C. " 70 JC , E . K. 25 JC , Priv .
Heinr. Bauer (weit. Gabe) 100 JC , Dir . A . Sönning (weit. Gabe)
50 JC, Frl . Kley (weit . Gabe) 15 JC, C . Markstahler (4 . Gabe) 20 JC ,
OSkar Edelmann (weit. Gabe) 20 JC, Bruno HauSschild (2 . Gabe)
3 JC , Apoth . G . Ellinger (2 . Gabe) 25 X , Frl . CH . Müller 10 JC ,
Priv . Emil Büchle (3 . Gabe) 100 JC, Ober-Rechn.-Rat W . Dich! 50 JC

Ferner find eiugegangen bei : der Badischen Bank von : Buch«
Halter Ernst Kundt (weit . Gabe) 10 JC, Postdir. a. D . B . Rieger
20 JC , Frl . Amalie Deimling 5 JC, Med .-Rat Dr. Brian (weit. Gabe)
20 JC, General der Inf . Generaladjutanten Dürr , Exc. (weit . Gabe)
100 JC , Baronin von Monteton Wwe . (weit . Gabe) 20 JC, Geh .
Hofrat Dr. A. Benckiser (weit . Gabe) 200 JC , Grafen Friedrich
Douglas 300 Je ; der Rheinische« Kreditbank — Filiale Karlsruhe —
von : I . H. Fränkel 10 JC, Ober- Gew . Arzt Dr. Holtzmann 20 JC,
Geh. Oberbaurat Wolpert (weit . Gabe) 50 Je , Ober-LandeS -Ger.»
Rat Neckel (monatl. Gabe) 100 JC , Frl . Johanna Eeiz 25 JC,
Hofrat Dr. Troß (für Juli ) 50 JC, Frl . Gertrud Baumüller 10 JC ,
Minist. Freiherrn von Bodman, Exc . 100 JC , Ober-LandeS -Ger.-Rat
Gut 30 JC , Ober- LandeS -Ger.-Rat Jsele 100 JC, Fr . E. Gerhard
20 JC , Dir . Her« . Hummel (weit. Spende) 500 JC , Präsidenten
Dr. von Engelberg 100 JC , Major a . D. A . Kreßmann 100 JC ,
Dr. Hans HauSrath (weit . Gabe) 30 JC, Prof . Dr. Ludw . ArnSperger
(weit. Gabe) 100 JC , Frau Ober-LandeS -Ger .-Rat Dr. Stefanie
HeinShcimer 30 JC , Dr. H . 25 JC , LandcS - Ger .-Dir . Oser (für Juli )
100 JC , K. Weiß in Lima (überreicht durch Exz. Geh . Rat Dr. HanS
Thoma) 50 JC, Dr . Bukofzer 25 JC, Frau I . Sigwalt 10 JC , Leutn.
der Ref . W. Seiz 200 JC ; dem Bankhaus Beit L. Homburg« von :
C . A . 30 JC , Kom.-Rat Fritz Hamburger (weit . Gabe) 2000 JC , Un¬
genannt 100 JC, Henriette Millstätter 100 JC , Silberverwalter Geier
10 JC, A . Braun & Co . (für Juni ) 50 JC, Land-Ger.-Rat Dr. Engel¬
hardt 20 JC , Geh . Fin .-Rat Ellstätter (für Juli ) 50 JC , Frau Ober-
LandeS -Ger.-Rat Cäcilie HeinSheimer 20 JC , Luise Bing 20 JC, Med.-
Rat Dr. Gutmann (für Juli ) 50 JC, Otto Siegel (für Juli ) 500 JC,
Dr. Th . Hamburger (für Juli ) 25 X ; dem Bankhaus Straus <1 Co.
von Berta Gntmann (Beitr . für Juli ) 25 JC, Postrat Kipphan (weit.
Gabe) 20 JC , Bankier M. A . StranS (monatl. Beitrag für Juli )
500 JC , Bankier Dr. N. Stein (monatl. Beitrag für Juli ) 100 JC,
Frau Rosa Heilbrunner (monatl. Beitrag für Juli ) 50 JC , Frau
Berta Gutmann (monatl. Beitrag für Juli ) 25 JC, Geh . Rat Elbr
(weit. Gabe) 30 JC , Postrat Kipphan (weit. Gabe) 10 JC -, dem
Bankhaus Heinr. Müller von : Frau Becht 10 JC, der Gesellschaft
Bärenzwinger (weit. Gabe) 300 JC , Lok.-Führ . Gmelin 10 JC , Med.-
Rat Bähr (weit . Gabe) 30 JC : der Bereinsbank von : F . Wilkendorf
10 JC, Wilh . Betsch (weit. Gabe) 40 JC, Luise und Jda Wolf 10 JC ,
Ober-Steuer -Jnsp . Bürck 30 JC , Ober-Reallehrer A. Gönner (weit.
Gabe) 40 JC, F . Kratzert 20 JC , Dr. Ed. Ihm , Frauenarzt 50 JC ,
Med .-Rat Dr. Krumm 100 JC, E . Kinne 15 JC, der Mühlburaer
Kreditbank von : Apoth . Max Straus 5 JC ; dem Bankhaus Alfred
Seeligmann & Co . von : Victor Roman 10 JC , Frau Oberst von
Fiebig 100 JC , Frau Baurat Amalie Hummel (für Juli ) 50 JC ,
Fräulein Eleonore Prokopp 5 JC , Rechtsanwalt Dr. Heinr. Haas
( weitere Gabe) 25 der Expedition der Badischen Presse von :
Boesser (für Juli ) 10 JC , F . Br . 20 JC ; der Süddeutschen Diskonto-
Desellschaft von : Ober-Amtsrichter W. Traumann (11 . Gabe) 50 JC ;
der Stadtkasse von : Stadtrat Ober-Rechn.-Rat Heinr. Gauggel (weit.
Gabe) 25 JC, L . Merkt (weit. Gabe) 25 JC , Geh . Rat Fetzer (12 .
Gabe) 50 JC, Minister Eisenlohr, ®E3. 100 JC, den Beamten und
Angestellten des OttSkrankenkasfenverbandeS 86 JC, E . H . (weit.
Gabe) 25 JC, den Damen der LanderversichernugSanstalt Baden
(5. Gabe) 20 JC, Geh . Ober-Reg.-Rat Seldner (weit . Gabe) 50 JC ,
den Professoren der Technischen Hochschule Fridericiana (9 . Gabe)
325 X , Prof . Dr. Th. Längin (f. Juni ) 50 X , A. Reumann Wwe .
50 X , Priv . Stcllberger (weit. Gabe) 10 X . R . u . G . Stellberger
(weit. Gabe) 10 X , Otto Borell (weit . Gabe) 25 X , Haupkl. Jais
(weit. Gabe) 5 X , Ober-Berw.-Sekr . Fitz (s. Juli ) 5 JC, Privatier
B. B . 5 X , Dr. Bereudt (weit . Gabe ) 30 X , Strücker ( 12 . Gabe)
50 X , Forstrat Dr. Eichhorn (6 . Gabe) 50 X , Prof . Lang (weit.
Gabe) 10 X , Karl Eugen Duffner (weit . Gabe) 20 X , Frau Gärtner
(weit. Gabe) 20 X , Frau Reg .-Baumeister Grünler 8 X , Priv .
Ludw . Steiner 10 X , Pasche (weit . Gabe) 1 X , StaatSrat Dr.
Hübsch (weit. Gabe) 50 X , Dr . Eisenmann (weit . Gabe) 50 X ,
Dohmen 1 X , Prey (weit. Gabe) 50 X , fStadrrat R . 6. (Baben
vom Hauptbahnhof) 91 4 , Oberbürgermeister Siegrist (weit. Gabe)
50 X , Frau Fleck Wwe . (weit . Gabe) 4 X , Priv . Carl Meyer (für
Juli ) 50 X , Heinr. Schember (weit. Gabe) 20 X , Frl . Büchle, Priv .
(4 . Gabe) 100 JC, Siegfried Stern (f . Juli ) 30 X , Rohm « 5 X ,
H . Berger (weit . Gabe) 5 Eichhorn (weit . Gabe) 30 X , Ober-
Rechn.-Rat Köhler (« eit . Gabe ) 10 X , I . Glotzer (weit . Gabe) 3 X ,
StaatSrat Roth (weit. Gabe) 100 X , L. Otto Bretschneider (weit.
Gabe) 10 X , Witwe D . 20 X , A . R . 50 X , Adolf Levi 10 X ,
Bauinsp. Mombert (weit. Gabe) 25 X , Frau Auguste Mombert
(weit. Gabe) 25 X , Bergrat Naumann (weit. Gabe) 25 X , Real¬
lehrer Kober (weit. Gabe) 10 X , den Beamten und Angestellten deS
Bad . FrauenvereinS (weit. Gabe) 18 X , Dr. Schwidop, z . Zt . Stabs¬
arzt in Rastatt 20 X , den Oberpostasiistenten : Gilbert 10 X , Mayer
10 X , Maysack 10 JC, Weis 5 JC, Landgcr.-Rat Dr. Engler (weit.
Gabe) 30 X , Frau Rittmeister Luiga Benkiser 100 X , Frl . Marie
Ja codi 5 X , Dumak (weit . Gabe) 5 X , Fritz Schember 50 X , Dir .
Forst (f. Juli ) 50 X , den Beamten des GarnisonlazarettS 30 X ,
MagnuS Schieß (weitere Gabe) 5 X , Zeiff Wwe . 1 X , Dr . R.
Behrens (7. Gabe) 50 X , Maler Fenker 20 X , Priv . Wipfler 10 X ,
Frau Flurschütz 2 X , Ungenannt 10 X , Pfarrer Ullmann 10 X ,
Emil Dennig 20 X , F . Fallenstein (weit . Gabe) 100 X , Frau Geh .
Rat E. Heil (5 . Gabe) 40 X , Priv . Paar (weit . Gabe) 100 X ,
Frl . Toni Matheis (weit. Gabe) 30 X , Ungenannt 5 X , Hauptl .
Ehret in Gutach (für die Monate Dezember 1914 bis Juni 1915)
70 X , Finanzrat Büche 20 X , Architekt Schweickert (weitere Gabe)
100 X , der Abteilung 1 d der stellvcrtr . Jntend . des 14. A.-K. (an¬
stelle einer Kranzspende für den f Kanzleirat Diehm ) 20 X .

Mit den bereits veröffentlichten Beträgen sind nunmehr gespendet
worden insgesamt rund 481 .687 X .

Wir danken hierfür herzlich und bitten um weitere
Spenden !

Karlsruhe, den 20 . Juli 1915.

Tee Ltadtrat .

Städtisches Uierordtbad .
firüiiMiffirr Schjvmiu -Uiltemcht

Drmcksschen ^
vuchdruckerei VolkSfreuud .

wird erteiü an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts .

Preis für Erwachsene . . . . 16 Mark.
Preis für Kinder . 6 Mark.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat eS gefallen unfern lieben,

treubesorgten Gatten , Vater , Bruder , Schwager und
Onkel

Karl ßricsbabcr
heute morgen 4 Uhr nach langem, schweren , mit Geduld
ertragenen Leiden, in ein besseres Jenseits abzurufen.

Karlsruhe -Mühlburg , den 22 . Juli 1915.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Maria Grieshaber
geb . Fluck und Kinder.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 23 . Juli ,
nachmittags 5 Uhr von dem Mühlburger Friedhofe
aus statt.

Trauerhaus : Glümerstraße 7. 7051

Am Donnerstag » nachmittags von SV » bkS 7 Uhr und
Freitag , vormittag von 8 Uhr ab findet durch den Verkäufer
Zipf in der städtischen Fifchmarkthalle hinter dem Vierordtbad
ein Verkauf vo n frischen Seefischen , Klippfi schen und Voll¬
heringen statt . MT Grotze Zufuhr . "ML

Karlsruhe , den 21 . Juli 1915 . 7048

Stadt . Schlacht- und Viehhofdirektton .

MM !
VerSSWtl-t Sei Emm
Einrissen Sie Inserenten

der . Bolkfrevad - .

Bruchsal.
Für unsere hiesige Filiale suchen wir per

1 . August eine zuverlässige

Zeitungsträgeri«.
Näheres zu erfragen bei Herrn I . A .

Göpferich, Durlacherstraße 83 .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheanfgebote . Karl Meyer von hier , Lithograph hier ,

mit Katharina Bellmann von Sandhaufen . August Schätzte von
Bulach, Masch.-Arbeiter hier, mit Frieda Harmger von Elzach .

Geburten . Walter Lothar Philipp , Vater Philipp Günther ,
Ober-Ingenieur . OSkar, Vater Oskar Ruf, Schneidermeister.
Maria Maria , Vater Aug . Munk, Packer .

Todesfall . Bernbardine Vetter, alt 63 Jahre , Witwe des
Sattlermeisters Eduard Vetter.

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein
umfangreiches Kartenmaterial . Dieses ist vorteilhaft in dem
soeben erschienenen

Hrieqskarteii -JItlas
vereinigt ; enthält er doch

1 . Deutsch- Russischer Kriegsschauplatz
2 . Galizischer Kriegsschauplatz
3 . Uebersichtskarte von Rußland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
4 . Spezialkarte von Frankreich und Belgien
6 . Karte von England
6. Karte von Oberitalien und Nachbargebiete
7. Karte vom Oesterreichisch -Serbischen Kriegsschau¬

plätze
8. Uebersicht der gesamten türkischen Kriegsschau - !

Plätze (Kleinasien , Aegypten , Arabien , Persien ,
Afghanistan)

9 . Karte der Europäischen Türkei und Nachbar¬
gebiete (Dardanellen - Straße , Marmara -Meer ,
Bosporus )

10 . Uebersichtskarte von Europa .
Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten ge¬

stattete eine reiche Beschriftung , eine dezente vielfarbige
AuSstatiung gewährleistet eine große Uebersicht und leichte
Orientierung ; Details wie : Festungen, Kohlenstationen rc . >
erhöhen den Wert der Karten , Der Atlas ist dauerhaft ge¬
bunden und bequem in der Tasche zu tragen . Das ge¬
schlossene Kartenmaterial wird vor allen Dingen unseren
Braven

^ ^
willkommen sein . Preis Mk . 1 .56 .

Zn beziehen durch die

Buchhandlung Bolksfreund
Luisenstratze 24 . - Tel. 128 .

I
Frisch eingetroffen : !

Einige Waggons W

Mk MW . »
und belgische I

3 P, «»d 32 « S B

10516 Pfund
Mk.

I Zentner H ohne I
Mk. 1 U *

— Sack
Versand nach auswärts

j nur gegen Nachnahme
[ oder Voreinsendung des |

Betrages .
Säcke werden extra be- 1

rechnet .

JgT Neue
Holländer

§röh -Heki«ge
Stück I 2 Pfg . H

MnoiKn
aus frisch en
Fischen hergestellt

Mips
und

jmize
Stück I 2 Pfg-

7045

Neue Holländer

Zwiebeln

Ce m. b . M
ÄäiSSSi

Korsetten k Korsetten l
in nur prima Qualitäten Stm,
2 Mk. und höher in allen Weiten
Bessere angefleckte Frackkorsettev
weit unter Preis . Neue bester «
Damenunterröcke St . 2.50 Mk.
halbfertige Schweizer Stickerei
Blusen St . 1 .50, Matine St . 1 .90,
dunkles schönes Jackenkostüm zv
8 Mk., dunkelblau mit weiß
streifteS Jackenkostüm 10 Mk..
Größe 44—46, rotes Leinenlleid
für 15—16 Jahr 3 Mk. , zntt
Stiefel und Halbschuhe Groß;
40—41 , beffere silberne Dame-i-
uhr wie neu 8 Mk., Kommode
12 Mk., Waschtisch 8 Mk.. Neckt,
tisch 5 Mk., leder Ruhestuhl 5 Mk
Durlach . Alle » 24 . 1 Tr . I . 7«-/

Mililärfreier

Arbeiter
gesucht,

der in der Rifflung von Walz,« .'
bewandert ist. 7W*

Angebote an Gesellschaft
Sinner

KarlSrnhe -Grünwinkel .

Betten • Wäsche • Ausstattungen
liefert billigst in CHHSi bertsl • KaflSTUilS
guter Ausführung gz^„ 5tt. 1IIt/10Z TsL 217 : Rabattmarfe,
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